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D as nalüdichc System in l:.eincswcges der Zweck der \ Vissenschafl, 
wie Linn": woUte ; es ist keineswcgcs die ' Visscnscbnft selbst nur ihren 
kürzesten Ausdruck gehracht, wie Cuvicr meint; llbe., es ist der Anfang 
dei' ' VissensdHlft, odel' der Grund und Boden . wor'1m ! die lVissen­
schaft cllupricfsl ; es liefel't d ie bchaUCllcn Steine, WOI-aUS das eigent­
liche PIIRIU:ensyslem erbauet wird. Aus dem Spiele mit Aehnlicbl;citen 
wird man bnld aufscregt dUl'ch die Frage: WOZII denn Dieses diene? 
und lommt es hlo(s auf Erkenmms der NBlul'ld:it'per an . um sich der­
selben :tu ßm]e rn Zweel..en ZlI bedienen , 50 bleibt immer die Frage, ob 
nicht das' kiinstlichc System Weil brauchbarer sei, als das natürlicbe, 
besonders wenn man es in aller Strenge anwendel , ohnc sich durch 
das natlidiche Syslem \'on dem geraden ' Vege ableiten U I lassen. 

I n allem Naturwisscnscha ften suellell wil' das C escll;, das hei{sl, 
das Beständige in der l\Iannichfahigkcil der Dcschenhci1en lind dei' Et·-
5cheinuII!;en. Das Geseu bestimmt die Bedingungen, IIlI lel' welchen 
diese Erscheinung wiederu m hervol'sebracht wird und hervo rgebracht 
werden mufs, so 1:I!lSc die NatUl' 111, solcl,c bleibt. DeI" BeSI·af von 
AI·t in dCI' NalUrSeselliclHc ist eine solche Ceseueshestimmungi er be­
zeichnet die llestiindigJ..cit der Gestaltung in der Reihe der Zeugungen . 
.Es liegt dei' Begriff von An nicht allcin dcr {lanzen ""issensehaft wro 
Gl'unde. sondern die Besummullg dcl' Arten macht sogal' den sröfsten 
Tbeil del-selben :'Ius. Allerdings h:'lben wir bicr eine Menge ein"telner 
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Gesetze, denn jede An ist ih., Gesellt , aber es ist ein Verlangtes, ob­
wohl nicht immer En'ciclues , diese \'ielen einzelnen Naturscsettc Bu f 
h öbel'e zu hringen , und so die Ableitung von hohen und folgli ch ei n_ 
facben Gesetzen dars tellen zu können. Soll dlls System in Jel' Natur­
kunde irgend einen wisscnschafliichen 'Vel,th haben , 50 mufs es eme 
solche Ableitung von böhern Geseuen} wenigstens vorbereiten. 

, Vii' selZen in den höhern Eintheilungen det' Nalurkörpel', wie 
sie Jas System lieferl, die Bestimmung der Arten voraus , und küm­
mem uns nielli Ull die Schwiel'iskei'cn , welche diese Imt odel' haben 
kann. Abc,' \'Vii' sollen weite~ fortgehen "on der Art zur Galtung. tur 
Ordnung u . s. w. und zwar auf demselben ""ege, auf welchem wil' zur 
Dcsümmuns dei' Art gelangten, damit wir lernen, die letztere von höhern 
Eintheilunsen abwlc:ilcn, Das Bestämlise dei' Gestaltung in dei" Reille 
der Zeugungen Uliier Jen verschiedenen Einwirkungen äufscl"el' Ein­
flüsse LCitimmten die Art; es mu rs also die Beständigkeit dei" Gesllll. 
tUDS auch in den böhel"n EinlheiluDsen d:asjenise se)'n, wOI"Buf wir vor 
allen andern Bestimmungen sebeu müssen. Es winl also das Veräuder­
liche werst aus den Kennzeichen allel" höhern Ordnungen eben so aus­
geschlossen , wie aus den Kennzeichen dei' An; und dieses ist die CI'Sle 
Regel, welche wir zu befolgen haben. Davon waren alte NalUrforschel' 
überzeugt, sobald sie anfingen über Natul"sYSteole zu unhei leIl. Es bleibt 
der schlimmste VOI'WU!'(, welchen man dcm Linneisc:hcn Sexuals)'stem 
maclien kalIlI , ua{s die Zahl der Stauhfaden gRr oft, dic Zahl der Staub­
wege nich t schell ,'criindcrIicb ist. Aber wir sellcn WeilCr, Dils Velo,. 
änderliche wird durch Beobachtung gefunden, und wir wenden es Cnl­
wedel' nul' im Allgemeinen oder Besondern an " Die Zahl der Slaub­
lideu und die du,'on abhängige Zahl der BlumcnLliiltCl' und deI' Kelch­
bläuer )umn allel-dings nicht als Kcnllzc:iclltll der Art dienen, an welchen 
man sie veränderlich beobachtet hat , abcl' wohl als Ken nzeichen an· 
derer Arten , an welchen man sie niemals abändernd gefunden hai.. 
Denn Ulan sieht l einen Grund, warum das Kenllzeichen nicht in einem 
Fo lie verändc..J ich , in einem andem hingegen beständig se)'n sollte . 
Aber, indem " ,i .. uns von dem Besondem zum Allsemeinen. ,'on der 
Bestimmung der Arten ZU I" Bestimmun g der Gattungen und Ol-dnunsen, 
überhaupt zur höbel'D EinlheiluDG beseben , vedansen wir , dafs dieses 
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in Folge eines Grundsa tzes geschehcn solle, welcher auf die ßeSlimmung 
der Al,t den gröfsten Ei nflurs hal , oder der Art die Bestimmung giebt, 
des Gl'llndsatzes nii rnlicb, welcher die Beständigkeit der Natu r ausspricht. 
Es " 'in! hiera us folgern , dafs in der Bestimmung höherer Abtheilungen 
und Ord nunsen nicht plIein die Kennzeichen pusgeschlossen werden, 
welche wie bei den Arten in dem besondern vol'i iegendem Falle, sondern 
welcbe in irgcml ei nem Falle innerhalb des gan:r.en Cewächsreiches oder 
wenigstens in den Normalgewäcbsen veränderlich gcfu nden wurden . 

Die Naturforscher si nd ins Geheim ,'on diesem Gl11ndsau:e geleitet 
worden , ohnc ibn auszusprechen, Nachdem MOl'ison gesagt halte, die 
Kennzeichen dei' Gauungen im PflanzCßl-eiche miisse lIIan nur von dem 
leu ten Zwec)..e der Vegetation (fi"is ultimw), dcr Blüte und Frucht 
hcrnehmen, haI cs kaum eine" oder der andere Naturforschel' gewagt, 
die D1äuel' zur Bestimmung dcr Go ttungen und höheren Abtheilunsen zu 
Hathe zu ziehen , ungeachtet man JUorison sehr gut einwendcn l onnte, 
tlie Blüte sowohl :lls die Fr ucht sci nUl' der künftigen BlättCl' wCl;cn 
,'orhpl1den, Abel' die Beobachtung , wie Jeiclu das Olatt von dei' unge­
theiltcn zur gClheihen Gest.alt übersehe. el'gri ll' dic Beobachter so sehr, 
da fs sie sogleicb das Blau als böchSl "CI'iindtl,lich für die höhcre Ein. 
theilung dcr Gewächse vCl'\varfcn , Einige spl'Cchen dieses l lal' aus, an· 
dere nehmen es slillschweigend an . ohne sich dal'libcl' zu :iu rscl'll , S ie 
bedenlCIl nicht, dars es weit wenigei' in die AUGen fa llende Kennzeichcn 
sind , als diese ZCI'lheilung, wodUl'ch das Blau nicht weniger als die 
Blüte sich das Recht el'wirbt, als Quelle von Kenuzeic!len f ÜI' höhere 
Ablbeil ungen angesehen zu werden, 

Die Beständigkei t des lUcrl maJs ist also die BedinGung , obne welchc 
~s nicht als auszeichnendes l\[erl mal anerlannt wilxl, Abel' giebt es 
einen RnnS untel' tl iesen bestiindisen l\Jerl lll ll len ? Sind einige melll' Se­
eignet, die höhcl'Il Abtilcilunscll zu bestimmen, nls andere . und welchc 
miissen ZUI' Llestimmunö cer GattUngen , welchc ZU I' Bestimmuns der 
Familien, Ol-dnungen und Klassen anssewäiJI l wel-den ? Es ist nothwen­
diS , bei dem G I'undsalZe Zll bleiben , nach welchem wir die Arten uno 
terschieden haben. wenn wir nicht di e höhel'll Ablheilullgen einer blofsen 
\ ViIIl iih l' überlassen wollen, bei der Verändel'lichl.:eil der Merkmale, 
Da wil' nun [(i I' dicse ALtbeilunaen alle diejeniSen Kennzeichcn ausse-
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schlossen haben. welche an irgend einer ausgebildeten Pflanze verändea-lich 
befunden worden , so bleibt uns bier kein andere.' Unterschied üb"ig, au 
zwischen der g.'ö{sern und geringern L.eichtigkeit, womit die Kennzeichen 
in einander übersehen könnten . Da die Nen 'cn eines Blattes sich ge­
gen den Umfans imme.' mehr tertbeilcn, so is t der Uebcl'sans aus einem 
ganzrandigen :turn se~isten Dlaue viel leichte.', als aus einer BlatlScheide 
zu einem eingesenkten BlaustieIe. wo die Wendung aller Ger:i.fsbündel im 
Umfange des Su~mmes nach ei ner Seite Cl'ford CI'1 wird, 11m den Stiel 
zu bilden . . Eben so kann die Verl iinserulIS eines oder melu'erer Blu­
mcnbl iiuer \'or den übrigen viel leichtei' geschehen , als die Verwand­
tuns eine.' Blüte mit unten stehenden Fruchtknoten in eine andere mit 
dem l~ruchli .. noten in der Miue. Mit l\Cclll hat man das Kennzeichen, 
ob dei' Emhryo aufl 'echt odel' 'fel'lelu,t im Samen liese, dei' Gestalt 
dCI' Frucht und des Samens zu den höherll Ablheilungen weit l'ol'se­
l ogen, ,,'eil dele Aendel'ußsen nöthis ,si nd, um aus der llufrcclUcn Lase 
eine ,-er l e/wie 7,U wachcn , Ob die PAaolen mit cinem oder zwei Blal_ 
tern 'kcimen, könnte nur cin sehr untel'geordnetes Kennzeichen, höchstens 
nur zur Unte,'ScLeidung der Gauungen gcben , aber der sanle Bau des 
monokOlylcdonen Embryo ist so schI' " Oll dem .&ue dcs dikotyledonen 
l'ersch ieden, dafs man dieses Kennzeichen mi t Recht an die Spille aller 
Abweilunscll gestellt hat. 

Der Uebe,'s""s U\I$ einCI' Cestah in die amlcl'C lann als En lwi ckc­
lungsslUfc angeschen wcrden, Dcnn in jedel' Vet'Scbiedenlieit kann man 
ein Meh r odcr W Clliger linden, und in jeder Verschicdenheit zweicr 
GCSlalten folglich cinen Schri tl zur sröfse'"ll Entwickelung, So cd le­
ben wil' uns aucb in der ßeIl'BclllUllg diescl' Cegellst.ändc, und entfel'­
nen uns immcr mehr ,-on dem d iil'l'cn Na men\'erzeiclUl ifs der NatU r­
J.. i.i rpel', welcl1es, obwohl nothwendig fii ., ande.'e Zwecke, doch niemals 
als sein eigcner 1.11 betrachten ist, Das System wird auf diese Weise 
eine Entwickelulissiehre , un<! die Entwicl. cl uilgsiehre füh.,t u ns auf die 
EntStehung des Gesellstand(."S, welche t U l.ennen der ltücLste Zweck der 
Wissenscbaft ist. 

Ahel' es ist n icht notll\vendig, dAfs alle 'J'heile eines und desselben 
Nlllurkörpers Ruf ei neI' und derseihen St ufe dCI' Entwickclung stehen . 
sondcl'll ein Thei1 l.ann weiter fortsel'ücL t sc)' n , "ls der andere. 'ViI' 
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sehen Pflant.en mit Scbmeuerlingsblüten , deren Bläuer höchst unem­
wickelt sind ; wir sehen Acacien roit höchst t.Usanlmengeselzten nl:iuern, 
den:n Dl iiten sehr einfach sind, Es entsteht nun die Frage: \\' ie "er­
hallen sicb die Theile zu einander nach den Stufen ihrer Entwickelung. 
und giebt es Gesetze. welche diese VerhälLnisse aussp,'echen? ]n ciner 
AbI,andlung Übel' diesen CcgenslIlOd (Abhandlungen der KönigL Akadem, 
d. W issensch, v , J, 1822 -1 823,5, 157.) hahe: ich ful gende Ge$Cl:r;e fest_ 
gestell t : 

I) I ndem ein Theil auf derselben Stufe der Enlwickelung steben bleibt, 
Sehen alle andCI'e für sich ihre Hciben der Entwickelung durch, 
Es ist das Cent rifugalSeset1. der BiMungen , 

2) ß climlen sich alle 'flleile auf ähnlichen Stufen der Entwickelung , 
so kommen diese Gesta lten häufig " 0 1' , und sind nur in geringen 
Abweichungen ,.on einandCl' ,'erschieden. 

3) ßcfinden sich abel' d ie Theile auf "el'Schiedenen Stufen der Ent­
wickelu ng. 50 kommcn solelle Gestaltcn n icht aUeLIt sehenei' " 01', 

sondern ein Tbeil bat auf den findern Einllurs, so dars die EIIl­
wickeluns sstufen dei' Theile dadUl'ch einander genähel't wCI·den, 
Es ist das Ccnll'ipeta1Seseu dei' Bild ungen. 

Die Vel'wllndschaftell der Pflan:r;en slcl lt:n ulso nicht eine ei nf:lche 
Reibe vor, odel' einen Kl'cis, Oflcr eine Ell ipse, ode l' auch einen S tamm , 
eine ' '' urzel, sondern eine Reihe ,'on Terändcdichen Cl'(ifsell , 1\1all })6-

t.eichnc d ie HDtJpuJleiJe der Pflanzen mit fI , Ii, C, d, f' 11 , S, w, Man 
beslitJlIlIC Ciil' jeden Thcil die Entwickelunssslufell a , a', a ", a "' , a ", /Z ' , 

und h, {,', h" u , s. W" 50 wil-d sich jede J'ßanze nach i ll l'el' VerwlI lld­
sclmft, odel' illl'el' Stelle im natürlichen System ausdrücken lassen, wenll 
man li lie Glieder dei' Heihe, jeJes auf seinei' sehörisen Stltfe heständig 
setzt, Es bedcute a den Stam m oder ,-ielmehl' die Gestalt des Siam­
meS, h eben so das llIalt , e den Ulütell5land, d die Blüte, e die Frucht. 
Nun läfst sich ein G ras überhaupt fo lgendel'marsen ausdrücken = a + h 
+ c ' + d + c indem die Gestalten allel' Theile seh .. einf:lch siml , und 
lIur dei' DliilhclISland 5icl l ,'crlindc..Iich :r;eigt , auf dicselbe ''''eisc, wie 
an andern Ge ..... ächsen. Für ein bestimmtes Gl'lIS müfsle IHIIl nod. die­
sel' Blütenstand, als eine höchst ei nfache Aeh .. e c , wie an AlonCl'lIIa, 

oder als mchr zusammeogesel:r;te e', wie an Triticum u. 5 w. bestimmt 
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werden. EiDe Orchidee würde sich durch a + b' + c' + d" + e'" aus_ 
drücken lassen, da die ßlüte als Lippenblütc einen bedeutenden Grad 
von Ausbildung erreicht hat, und ehen so die Frucht als dreifächerigtc 
"ielsamigc Kapsel. Es giebt in dei' Natur gar selten scharfe Abschnitte 
:r.wischen den Gestaltungen , daher wird es oft nöthig .ern, die Minel­
stufe zu bezeichnen, welches sich durch a-', a'·", a"-'" u. $ . w " ode" 
genAuc., Q <', Q"'"'" U. 5. f . ausdr{lcken läfst. Wenn ein Glied mit [, 0 
bezeichnet in der Reihe ' ·or.1.:ommt. so wlirde dieses bedeulen, dar, der 
Theil zwar fehle, der Ort dafiü' :abcr "orbenden sci. 

Eine solche Reihe be:r.eiclmet die natürliche Stelle eines GewiichsCf 
Dill' in Rücksicht auf eine bestimmte Klasse, Ordnung oder Unterord­
nung. Der Ausdrud. a'" II]S beständig für eine höhere Ordnung, kann 
innerhalb der Cren~en 'Von ./I'" füI' eine niedere Ordnung vel'inderlich 
seyn.Es ist eine gerinllere Vernndel'ung, tier Uebel'sang aus einer in 
die andere ist Idelnet· möglich , und eben dat'um auch die Gestaltung 
mehr für eine nicdet'e Ordnung bestimmend, Eben 50 ist es mit den 
Theilcn seihst. Für eine höhere Ordnung müssen 0) h) c) rI) tl Theile 
bedeuLCn , welcbe fiir eine niedere Ordnuns in L.Ieinel·e ~CI'faUen , und 
folglieb mufs die Zuhl der Gliede.' "ennebrl werden, wenn die Reihe 
für eine Unterordnung sehen soll, So verwandeln wir die Reihen fÜI' 
höhere Ordnungen in Heihcn fül' niedere, wenn wir sowoLI die 'fbeile, 
oder die Gröfsen selbst als ilwe Exponenten in kleinere zerleSen, 

Nicht alle Verbindungen können wil' in der Natur nachweisen, 
sondern wir trelTen auf m/lndJe Lücken, welche vielleicht in der Zu­
kunft ausgefüllt werden möchten, "ielleicht in einer Vorwelt ausgefüllt 
waren , und in einer Nachwelt seyn werden. Jene Fot'meln machen uns 
aufmerlr.$lIm auf die Liiclen , und lehren uns einigenuafsen im Voraus 
die Formen zu bestimmen , welche noch könnlen entdecU wel'den, 

Einise Veränderungen leiden jene Reihen durch das drine Gesetz, 
welches ,'eruNaehl, doJs die Glieder det· Bestimmungsl"eibe "on einander 
ahhängig sind . So ist Z, ß. rl'" nicht einerlei in der Reihe, welcbe mit 
a' anfinst, und in deI' Reihe , welche mit /lI'" anfänst. So haben die 
Orchideen eine LiJlpenblume, aber sie ist doclJ anders gebildet, als 
die Lippcuhlume der Labiaten, Um jedoch die Vel'Sleichung nicht 
zu verlieren , ist es durchaus notbwcndis , Thcile und Gestalten nach 
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dei' Analogie tU benennen, und ihnen nicht nach den verschiedenen 
Ordnungen velosehiedene Namen zu geben. Es ist sehr zu ladeln, wenn 
man den Stamm der Gr:iser nicht caulis sondern culmtU nennt, und 
wenn sar Hedwig für den Stamm der Moose einen hesondem Namen 
surculus crsinnl. Es ist durchaus kein Crund "ol·handen , ,,,a l'um man 
den Früchten der Lichenen einen andeMl Namen gieht , als den FrÜch. 
len dei' l'jlze , So hat man oft mit Unrecht auf Ncbenbestimmunsen 
gesehen, indem man die Kunstwörter in der 'Vissenscbaft bestim mte, 
und der vielblättrigen Blume den Namen einer corolla /nowla versagt, da 
~ doch lIur auf die Gellal. überhaupt ankam. Am unrechten Orte hat 
mon bier ort tll grafse Genauiskeit ansewandt, und bei dem Blicke aur 
das Einzelne den Wiek aur das GaDze vedoren. Da wo es der allge­
meinen Bestimmungen bedarf, müssen auch solche angewendet wCI'<ien , 
und wo sie nielli. vorbanden oder iibcrsehen sind , mu f, man sie her. 
vorheben oder machen, 

Das zweite Gesetz. hat nicht sowohl Einflurs auf die phytoJogiscue 
Bestimmung der natürlichen Ordnung durch jene Reihen , als auf die 
Technil des natürlichen Systems, wie es Sewöhnlicb r.usammengeslclh 
wird, Man fand, dars solche Ordnungen, welche man allgemein fÜI' 
nlltürlich el'hnnt, sehr viele Gauungen und AI·tell haben; es sind näm­
lich solche, wo alle Theile des Cewächses auf derselben Stufe der Ent­
wickelung stehen. Nun forderte man aber dun:haus im ganz.en Ge· 
wiicbsreiche solche gleichsam gerundete natüdicbe Ordnungen . und um 
diese he,'Vorzub,'insen , rechnete man einzeln stehende Gattunsen den 
schon bestehenden Ordnunsen an , wenn sie gleich in ,'ü:len Stücken 
nicht dawit übcl'einlamen; so wurde E ':T"Cillm eine Umbdlale, Cassia 
eine Leguminose ll , s. w. Ja sehr oft erklJi rle lD a ll geradez.u, dars man 
die Cauuns ,'orl iiufig nur 1.U einei' schon beslehenden Ordnung bringe. 
indem man hofTe, dafs daraus eine natürliche Ordnung erwlIchsen werde, 
wenn man noch mehr Arten kennen letnc, Diese Hoffnun's ist allel'· 
dinss hier und da erfüllt worden ; so sind die Gattungen Cucuilaria und 
QUJ1I~, jede aus ein odel' r.wei Arten bestehend, bel'eits zu einer r. iern· 
lieh ansehnlichen natürlichen Ordnung herangewachsen. Ahe., weno die­
ses auch hin und wieder geschieht, so mehren sich doch zugleich die 
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Arten der Sl'i.ifsern Ordnungen 50 &ehr, dar, im Crunde dauelbe Ver­
hältnirs bleibt, wenn es auch nicht mehr so auffallend ist, als vorher. 

Dieses Bestreben nach gerundeten nUürlichen Ordnungen, dieses 
Anreiben der Mine'sau ullsen oder ein:z.c.ln stehenden Gattungen an schon 
bestehende Ordnungen ist nicht ganz %U tadeln , und durch alles Ta. 
dein wi rd man es doch nicht ,·erbannen . Denn die Al,t lI'iu indi"iduell 
auf, \lud da sich auf Kcnnlnif, der Arten alle Rcnntni fs der hübcl'1\ 
Ablheilunscli SI'lindet, so verlanst man diese Indi vidua lität iiberall. 
Darum will man leine l\liuclgauunsen, keine einzeln 5tclHmdc \'on UD­

sewisscr Stellung. sondCI"ß man "erlangt O,'dnunscn , welche aus meh­
rCl'cu Caltllllsen und Arten bestehen , wie die Art DU!' l'orbanden ist, 
wenn sich mebrere Ind i~iduen zu derselben linden. 

W ir mögen daher di e natiirlic!leu Ordnungen beibehalten , ja die 
gante Technik des IIRtii.rlichcll Systems, nur wollcn wir jeder natür· 
lieben Ol-dnung die gehörige ßestimmungsrcihe vorsetzen, Pflanzen , 
welche mit dcr Bestimmungsreihe sam. üherein kOlOIDen, lind J.abitus 

genIlifli, angehörende ; Pflanwn, welche in einem oo el' dem aodern 

Stücke ahwcichen, sind JI(l!Jitlls deliqllescentls, oder angenommene. So 
ist E'J'ugiulII eint: angenommene CauullS in der Ol'dnung dei' Dolden­
gewächse, Cassia in dei' Ordnung der Leguminosen u, 5, W , Es sind 
solche Pllanll.en , bei denen einzelne Gliedea' der ßeSlimmung51"cihe, welche 
sonst (ih' <Iie gllnze Ordnung beständig sind, ~el-ändcrlicb wel-den, ' Vir 
mögel! femel' IIlIch ,Iiejenigcn nalül"lic!len Ordnungen heibeh&llen , welche 
nach einem oder einigen wenigen Tbeilen gebildet sind, ohne d..:afs man 

auf alle übrigen Rücksicht genommen, wie dit:se5 eigentlich mit den 
Leguminosen dei' Fall ist, wo man nur auf die Hülse (leGumen ) sieht, 
und gar n icht auf die Blume, wie bei dei' Sippschaft dp.r Mimosen, bei 
der Ct:ratonia Sili1ua u , u., oder g'" nicbt auf die Blätter, wie bei "ie· 
len NeuhoJliindiscben Pllanzen, P/(1IJ'lobium u, dgl. Hier ist nUI' ein 
Clied dei' ßestimmungsrci hc beständig, alle anderen sind vc,'änderlicb, 
Eben 50 mögen wir au<:h die natürlichen Ordnungen beihehalten , fiir 
welche sich kein einzises bestimmtes Kennt.eichen angeben liirst, sondern 
'Yjele Ueine Kennzeichen den Chat"akler der Ordnung; bilden, wie dieses 
mit den Urliccat: der Jo'all ist. Hier sind alle Glieder der ßeSlimmungs-
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reibe veränderlich . Aber ibl'C Ve.-3nderunsen sind innerbalb beslimm· 
ter Grämen eingeschlossen , oder schwankend zwischen zwei nahe gele­
senen Grenzen . Endlicb murs man wohl Rüclsichl dal1IUf nehmen, 
dafs man manche nfHürliche Ordnungen zum el"Slen Hanse erhoben bat, 
welche nur in einem unttll'en Ranse stehen soll ten . So bat ß rown mit 
Rech t SesaSl. dafs ur5chiedene lr.Ieine mllül·licbe O l-dnunsen wie sie 
Jussieu in den l\Iollokot:yledonen angenommen , oder wie er selbst sie 
bestimmt hal, eigentlich in eine, die Liliaceae, sollten 7.usammensestell t 
werden. Die Bestimmungs''eihe fÜI' jene natürliche Ordnungen bnn 
nur eine niedere seyn , als für d ie Lliaufle, 

Soll die Ol-dnung der Natur sich deutlich darstellen , 50 ist es 
nöthiS' nicht allein die BestimmuDssreibe besr..'indiS ,'or Augen t U ha­
ben , sonelern auch in ihr die Reihe der Zeichen unveränderl zu be.­
balten , Oder mit andet'n W orten : ,"Vir werden d<ls wahre natürlielle 
System nie kennen lem en , 50 IanSe man die Kermteicben nach 'ViII­
kühr bald VOll diesem , bald ",on jenem Tbeilc nimmtJ lind l" icle sam: 
als ohne Bedeutung ,-erwirft. Es ist nOlhwendig, alle Theilc dUl"chzu­
seben, und zwat' nach der Ordnung durchzugehen , zu best immen , ob sie 
veränderlich oder bcstiindis sind, au ch die Gränzen innerhalb welcher 
die Vcriinderlichl.:eil faUt, Es kann oft ",orkommen, ja es ist sogllI" noth­
wendig_ dafs eine Art oder Gattung in mehrel"(~n natürlichen Ortlnwlgen 
oder Ahtheilunsen aufgefübrt wel"(le, wenn die Cestaltuns zwischen 
zwei Stufen fällt. Ueberbaupt winl man davon absehen , eine Reibe 
sowohl der Ordnungen selbst) als der Familien und GauunSen beraus­
zwingen zu wollen , welche den Gesetzen der natiil'lichen Verbindungen 
Sanr. widcl"Sprieht; ein altes Andenken an die I dee 'Von t'iner Leiter 
der NalUl", 

Nach diesen Grundsätzen wollen wir nun 7.U deli Eintbeilungen 
selbst for4;chcn, Es is t nicht genug, bei den allgemeinen Abtheilungen 
Slehen zu bleiben , sondern wir müssen wenigstens bis zu den Gallun­
sen selbst hel-absteisen, um die Gliederuns eines solchen Systems be­
merklich zu machen. Eine solche Dal"Stellun s kann abel' nicht dei' Ge­
senstand eiuel' einzdnen Abhandlung seyo, dafür ist der Umfang des 
Pl1anzcnreicLes viel zu srors; wir wollen aho flUr den Anfang des Sy­
stems Iicfern, und in der Fortse~un6 gc1egcIJtJich weiter gehen. Ein 

Pll)'5. KlilSse 1824. U 



System , wdcbcs auf die EnlwidJunölllufen dcs Pflan:r.ensyatems ge­
s ründet ist , mufs von dem Einfachen anfanScn, und 'Ton diesem nach 
und nach :r.um Zusammengesetzten forLScbreiten . 

Die fünf Klassen, in welche die PJlllnteo nach ihren Entwick­
lunGsstufen einzutheilcn sind . habe ich bereits in der Abhandlung über 
die nottürlichen Ol'dnuDSen der Gewächse (5. Abbandl. für 1822 -1 823) 

anseseben. 

CI. I. CrYl't0l'hyta. 

Wurzd, Stamm und Blätter sind nicbt von einander getrennt. 
\Vulozel , Stamm und Bläuel' sind in einen T heil übergegangen, 

den wir, &O[CI' O CI' zur weitern Verbreitung der Pflanze dient , mit 
Acharius, tha/lu.t und deutscb Sprofstheil nennen wollen. Doch bai 
Acharius das Wort nur auf d ie Lichenen ansewandt. Das Wesemlicbe 
des Spl'Ofstheiles, welches jener SchrifLSlcller übersah , besteht darin, dafs 
die Pflan:r.e durch ibn fortwäcost , oaler Sprossen treibt. Jcb babc die­
seil Begriff von tlWUll,J in Element. Ph,lCM. Wtan . B erol. 182-1 . p. 196. 

festseset7.t. 
Die Z~llcn des Zellsewebes sind klein, rundlich , unregelmäfsis 

neben cinander selegt odcr zusammengchäuft. Sie bilden dadurch Mem_ 
brancn oder :r.usammengesetzte rundliche Haufen. Aurser diesen Zell· 
geweben , giebt es auch noch lange Zellen oder Fasel'Zellen, welche ent~ 
weder Röh l'cn ohlle Quel'Wände, oder aucb Röhren mit Quel'wänden dar, 
stellen. Sie sind entwedei' einfach oder yel'istch, und stellcn dcn Uebe .... 
gang von der Zelle zum Fasergefafs "01'. Endlich giebt cs noch Zel· 
len von vel'schiedcner CrMse ein:r.eln 7.wiscben den Faser7.ellen :r.eJ"Slreul, 
und in einigen seltencn Fiillen besteht d ie sanre PflAn:r.e II US w ichen 
s ro{sen Zellen ( P lwl/lu). Es scheint als ob die Natur auf diesem t ll 

einrachen W ege nicht weiter konnte , und dahel' bald in ihl-en Bildun­
gen Stchen blieb. 

Es el'sehen sich daraus für die innere Bildung rolgende Entwid.­
lungsstufen . 

j . Der Sprofstheil fehlt ganz und gar . Zwischen Fehlen und 
Feblen ist aber ein l)1'ofser Unterschied. Oft feblt ein Theilso, dafs auch 
nicht ein analoser Tbeil dafiir vorbanden ist , welches ich (E/~m. Phit. 



Enwurj eliles phflolO{J,"schen Pfon::;ensfstems. '" 
bol. p. 64.) Cilre/"e genannt babe. .Deutsch mag es Fehlen beifsen. So 
fehlen den Kryptophyten die D1ätte.r. Ode,· ein Tbeil fehlt so, dars die 
analoge SIeDe dafür sogleich erkannt wird , welches ich (das.) de}"lUre 
genannt llabe , und welches man deutsch Mangeln nennen lann . So 
mangeh die ß1uroenhone in A k /.em,1kl . Alles Fehlen macht ein Haupt_ 
kennuicben , aller Mangel ist unbedeutend. Hier u-iu der 'Mangel nur 
in Rücksicbt auf die unterste Bildungsstufe ein und fällt mit ihr :r.u_ 
sammen, welches aber keinesweges im Pllan:r.enreiche immer der Fall ist . 
'ViI" treffen diesen Mangel nur bei den Pil:r.en an . 

Die unterste Bildung in Rücksicht auf die Structur ist, wo der 
Sprofslheil gun:r. und gar aus einfachen oder äStigen Rölll'4!D besteht, 
mit oder ohne Querwände. \-Via· wollen diesen Sprofstheil, den flocki­
gen nennen. Die R öhren sind von einander gesondert, oder auch mit 
einander verwebt und verflochlen . Diese Bildung ist der Uebet'gang 
aus der Zelle zum F/ISersefafs , welches auf eine doppelte \ \feise se­
lichehen ist; die Zellen haben sicb n;imlicb an einandel' sereilll , wo­
durch Querwände entslanden sind, odel' die Zellen haben sich verlän­
gert , und in eine Röhre ohne Querwand verwandelt. Die Pflan:r.e ist 
hier glcicbsam ill ihre Gefii(sc aufSelö.set , und das , was in andern Ce­
wäehsen innerlich war, ist hier iiufscdicb geworden . Die Röhre, wie 
übel·haupt die llilduns mil Qucrwänden Siebt auf einei' untct'D Stufe, 
als da wo die Qucrwo.nd völlig vel"$cbwunden und die Bildung gelun­
gcn ist , der Sp"ofsweil der Schimmel giebt ein Muster "on dieser Dil­
dungsstufe. 

2. Der Spl'ofslbeil besteht aus einfachen sewunrlenen Fasern, 
welche san:r. sefüUte Höhren oder diclue Fädell tU .seyn scheinen. Ich 
finde solche Röht'en odel' Fasem in Spongia lacUSlris. Es ist immer schwer 
zu sagen, ob ein umer Tbeil hohl sei oder ni cht; hier spl';cbt die Dicke 
lind Gleichförmigkeit df"s ein:r.elncu Fadens dafür dars er dicht ist. 

3. Dei' Sprofslheil besteht RUS Bündelweise zusammenliegenden, 
semden , einande!" du!"chkreu:r.endeß Röhren. Coelw(J'Cm i wIl, Ein eise­
lIer, sonderbarer Dau . 

4. Der Sprofslheil hat ein s leicbf\irmiges Innere, niill1licb in 
Riicksicht auf seine Sl\"uctur und die einfacben TbeiJe (partes sinlllare$) 
wornw er bestebt. Es ist bier nicht von Kcim1:.Örnern, Frucbt.bebihem, 

U, 
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Glicdcl'Ungen u . dSI. die Rede, wodurch allerdings ein Gewächs in sei­
nem Innern schi' unSlcicbfürmig werden lann , sonden!. nur von den 
ZeUcn, FascrgefMsen, Membranen, woraus die PflalUc :tusammenseseul 
ist. Viele AlSen. 

5. Der Spro(stbeil besteht aus lleinen Zellen, welche mehr oder 
weniger rundliche Hllufen bilden . Diese HAufen stellen Keimkömer 
odel' Knospen (Gemmen) 'Vor. Licllt:nt:s cruJtacei. 

6. Die HauptsLUfc der ßildunS ist wo der Ueberzug aus kleinen 
rundlichen Zellen , die Miue hingegen aus langen FaserteUen besteht. 
Diesel' Bau ist dem Daue der yolU:ommcnen Pflanten analog. indem die 
lIeinCD Zellen im Umfange die R inde, die Fnscrtcllen in deI" Mine das 
Hob. vorstellen. Doch aber leidet er manche Verschiedenheiten. Die 
F.sen;e11en welche meistens einfach. sehne.' äsug sind, auch öftel' keine 
Querwiinde bllbcn, zeigen sieu zuweilen ganz trocken, so da(s sie Haaren 
oder Baumwolle gleichen, wie ill den Lichellen, zuweilen salle"La,'uS, wie 
in den Tangarten . Es mangeln zuweilen die Fascnellcn . wie in GT''O­
phom, oder es mangeh der rundzellige Uebenug auf den untern Sei­
leD, wie in manchen Liehenen . Der iiu(sere Ut!benu!) beSleht auch 
wohl alls gallertartigen Zellen, und nimml den gamen Spro(stbeil ein, 
bis auf wenige, zerstl'eute, oft kleine Faserzellen. wie in Collema. Sehr 
iehen linden iich neben den "el·Gb.ten FlIscrzcllcn noeh andere in ein 
Bündel aus gleichlaufenden Fasern zusammengelegt wit! in Usrlea. 

Diese innel'e Bildung nennen ,,,il' Structur , und bezeichnen sie 
mit Si" also die Stufen mit j Si. , 2 Sr. u. s. w. Der Bequemlichkeit 
wegen wollen wir die Zahlen V OI' , n ichl obeu an d",s Zeichen selten, 
wie "orhin geschehen ist, obgleich der Ausdruck der Stufenfols:e durch 
Ell"ponenten naturgemä(ser seyn möchte, als dUl'ch Coefllcienten. 

Zwar haben die Kryptophyten keine wabre ' Vurzel, aber viele 
del'Selben wurzeln doch im Boden , und oft he.itzen .io daher einen oder 
mehrere Theile, welche mall \Yunel ncnllen kann, W enn wir ,1$0 
die äufsere Gestalt dieser Gewächse bestimmen ,vollen , müssen wir zu­
el'St von deI' \ Vunel reden , Einigen fehll die \Vurzel ganz und g81', 

und diese YCl'hahcn sicb .uf eine doppelte Art. Die \Vurzel = R, 

fehlt ibnen J) weil der Spl'Ofslheil überall wurzeln kann, oder wciI er 
durchaus \Vurzel ist wie der flockige, In diesem Falle nimmt der 
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Spro(llheii auch :r.uweilen die Form der Wurzeln an, wie sie sicb an 
den vollkommenen pfJan:r.en linden j eine Bildung, welche Itwar selten aber 
doch an einigcn Pilzcn vorkommt. Oder dic Wurzel fehlt auch , weil 
2) die Pflanze gar nicht WUlozel t. Dieses findct bei einisen Wanergc­
wichsen statl, selten auch bei einigen Gewächsen, welchc lose auf der 
Erde liesen oder unter dei· Erde sicb bcrlnden . Oder die Pilanz.en wur­
zeln 3) mit dei· sanzen untern Flache ohne besondere Theile. Die 
Tbeile wodurch diese POanzen wurzeln, sind 4) Warzen oder Verlan­
gerungen. Endlich befindet sich an einigen 5) eine sch.ildfürmise WlU'l.el. 
Die drei leLuen Wun.elungen seben wir an den Licbenen. 

Die Cestalt des Sprofnbeils = F erscheint I) un bestimmt, so daf, 
von ihm etwas genommen oder ihm b inzugeselZt werlIen kann, ohne 
die Gestalt im \ Vcsentlicben zu ändern, wie der (lockige Spl 'Ofstbeil der 
Pilze. Sie ist ferner 2) ganz rundlich; die uncntwiclr. ehe Gestalt des 
Samens dal"Slellend, wie bei den NoslocLicn. Oder ,ie zciSt sich 3) aus 
mehre ren Indiv iduen zusammengcsclZt; eine Niiberuns zur unbestimmlen 
Gestah , z. B. die Zusammenseuung des Lichenenlr.ö rpers. Hat sich nun 
der Sprofstheil vollkommen w .. lndividualiläl ausgebildet, so erscheint er 
4) artikulirt , 81.15 mchreren S tücken bestehend , ab UcberSllng zur tu­

sammengesetzten Gestall t wie wir es 8D "ielen Alsen sehen , oder nich t 
artikulirt , und dann 5) mebr in die Breite ausgedehnt, blattartig, oder 
6) mehr in die Länge ausgedehnt, eiseßl.licb stammtU"lig . ßeide Gest, .. l­

tungen kommen in dCI· Ordnung der Algen vor. 
Nach dem Spl·o(stbeile kommt der Frucbtlhcil zur Untersuchung. 

Die Kryptophyten haben zweierlei FruclmheiJe, wodureb sie sich fort­
pflanzen . Die ersten sind dic Keimkä rner (sporonio, sporoJ,ulae); KÖI·­
Der, welche durc:h die g8nze Substanz des Gewächses "erbreilct sind, 
und auf der Oberfläche übel,ll, oder nur an einigen Stellen hervortre­
ten . Diese Keimkörnc,· habe ich an vielen Pjlzen schon früher beob­
achlel, und zwar mit den wahrcn Frucblbellähern zusleicll, abcl· ihnen 
keinen besondern Namen gegeben ; auc:h sc:hliclse ich nur 8nalogisch, 
dars die Pllanze durch sie ,·crmebrt wird. In den Algen hat sie Vaucber 
als die Samen leiner ClltlUng PoI)·spcrmes angeseben , aber ebenfalls 
n icht "on den FMlchlbehältern seschicdelJ. HedwiS sah sie als die 
minnJicben Geschlechlstheile der Lic:helJeD an. Casswi siele sie aWt 
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und erhielt daraus junge PHIolen, eine Beobachtung. welche durch die 
wiederhohen und gcnauen Versuche ,.on G . F . W . Meyer nicht allein 
bestätigt; sondem auch 't'olU.ommner dargestellt ist. Es scheint, daf, die 
Keimkömer den Gemmen anderer Pllan:ten ähnlich sind, und also dns 
Individuum fOI'tsetzen . da hingegen die Körner in den Fruchtbchähem 
dem Stamm analog scheinen und Dur die Art forneuen mögen. Die Ver­
mehrung durch Kcimki.i rner , als allen Kryptophyten eigen, und nur we· 
nig Verschiedenheiten zeigend, denn die Entwicllung ::aD der Oberßäcbe 
nähert siell nur eine.' bestimmten , tritt also nich t in die R eibe der Bi!· 
dungsslufen ein , ausgenommen wenn der FruclHbebäher fehh. 

Die Heihe der Bildungen für die Kryptophyten seht .on einem 
doppelten Ursprunge aus; entweder von dem Sprofs theile oder dem 
Frucbuheilc, In der Gauuns Sporolrt"cIlWl' sehen wir nur den flocki­
gen Sp,'o(stlleil . oft unscheucl' aussebreitet , und Keimkörner ; in der 
Cattuns Cneomn dagegen nur Fruchtbehähcr und eine Andeutung vom 
Sprofstbeil in dem Flecken des Dlattes , wor8uf sieb dei' Drand entwil ­
keh. Von heiden Seiten trclren die Formen :tusammen ; der Frucillbe­
häher bildct si ch meb" aus, und fängt sogar an, selbst, lInahhänsig von 
dcut Spl'o(stbcile, welcllcr :tllgleich ,'orhandcn ist, :tu wurzeln und WU I'­

:telältnlichc Theile :tu bilden , wic wir an einigen Arten von A Caricus 

deutlich schen ; dcr Spl'ofsthcil bildet sich ebenfalls aus und "crwandch 
sich in cinen Theil , Welc:hCl' die Pilanu nicht mehr durch FortWIIchsen 
und Entwickeln nc:ucr Tbeile vermehrt und verSI'Ö (sert, aus Fasel~ellen 

besteht mit rundlichen Zellen verwebt . der Fru cht twnr :tur Unter_ 
stüuunfj dicnt . aber doch ,'on ihr gesonder t ist, Diescn lel:ttcn Thcil 
hat man Stroma , Unterlage genannt) und man sicht ihn an vielen Pilzcn 
von Sar "erschiedener Gestalt, Das Schwanken eier Gestaltung t.wischen 
Frucbtbehäher und Spl'Ofstheii mag die crste Stufe des FI'uchLSlandes 
sern . welchen wir als analog dem Blütenstandc , oder der InOol'escenz 
mit J heteichnen ",ollen. Dann folgt 2) die Gestaltung wo dcr Frucbt­
bebältel' in dem Sprofs thcile seine Entwicklung nicht allein beginnl . son­
dern sie auch ,"ollendd. und nun dic Samen auswid t, wie e5 mil vielen 
Algen der Fall ist. Endlich 3) die Gestalt, wo der FI'Uchtbehiihel" in ner­
halb des Sprof5lhciles die Entwicklung zwar anfangt aber nicht heendet, 
IOndem sanI. äuftedich wird, und auf dcr Oberfläche hcrvortritt . 
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Da keine männliche Geschleclu,uheile zu linden sind , da beim Kei· 

men auch die Fruclltkörner sich gerade zu verlängern, ohoe irgend eine 
Umhüllung abzu\'Yel'fen , 50 bleibt es zweifelhaft ob man diese FI'ucbt­
körner SalDen oder wie die Keimkörner Gemmen nennen soll Ich ll,he 
ihnen dabeI' den Namen sporne, Fruehtköl'Dcl' , nicht Samen, geseben, 
und dem Tbcile worin sie eingeschlossen, oder welchem sie zunächst an· 
seheftet si nd , den Namen Fruchthehäher (sportl,!gium) = Sp. EI' fehlt 
werSt oft gänzlich, und an der Stclle deI' Fruchtkörner pflanzen Keim· 
köt'nCI' die Pflanze fOH, 'Venn die FI'Ucbtköl'ner 2) ganz nackt sind, 
'0 kann man nicht immcr mit Sicherheit bestimmen . ob das ei nzelne 
Kom wirklich nur eine spora oder schon ein spo/'angiwfI ist , und dann 
nenne ich das Fruchtkorn ein sporidium. eine spondia. Zuweilen 3) lie­
gcn die Fl'ucbllr.Örncr innerhalb des Sprofslneils oder des stroma zer­
stl"eut, und nur durch ihl"e Gröfse von den Keimlr.örnern \'erschieden, 
wie in den Trell\cllen . Die Fruchtlr.örner befinden sich 4) an odet' in 
dem Frucbthehiiher zusammengeLäufl j sie sind 5) in liingliche Schläuchc 
( tllecae) cinge5chlouen, und diese wiedel'Um in einem Fruchtbehäher 
vcrbOl'sen , oder diese Schläuche überziehen 6) den 'Frucb tbehäher auf 
seiner äufsern Fläche. Unter NI'. 4 gehören aueb die Ponnen, wenn in 
einem Fruchtbcbiiher mehrerc kleinere, und in diescm crst die Frucht_ 
körner befindlich sind, so wie unter Nr . 5 und 6 die ForlDen gebören, 
wo in einem Schlauche- mehrere kleine &ind . 

Nachdem wir nun die Theile der K''Yptopbyten nach ihren Ent­
wicklungsstufen durc hgegangen sind , woUen wil' die Verknüpfungen der­
selben aufsu chen. Wir haben zuerst : I Si, + I R + I F + I J + J.sp. 
in einer Sehimmelgattung. welche ich Sporotr;clmm genannt habe. Setzen 
wir zucrst das letzte Glied veränderlich , so kommen die ersten Gliedei' 
mit 2 Sp. in den ScLimmelsauungen BOI']'tis, Aspe':t;llllls U . 5. w . vor; 
mit 3 Sp. in 1'remella; mit 4 Sp. in LycollCroOfi u . s. w . j mit 5 Sp. in 
Sphaerill; mit 6 Sp. in Agaricus U .5. w. NUI' 1 J erscheint zuweilen IIL I5 3J 
oder 5 J aher höhere f 'ormen 'Yon Rund F kommen nicht vor . Ku n: 

wir haben die Bezeichnung I $1. + t R + I F + t. 3.5 J + x Sp. für 
die Pike, Die.es siebt eine wohl sesonde,·te , und dahcr pi, schi' na­
tiirlich erscheinende Ordnung. 
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f St. + t R + F + 3 J + .. Sp. ist Spof/{fia lacustris. Icb habe 
dann deutHche Fruchtbehälu."[" und .twaf in }\Ienge gefunden, auch von 
bedeutender Crörsc fllst wie ein Hirsekorn, von P nl1;ClIO/ {fermanicum, 
grofs. Die Schale des Behälters (peridlilm) ist ziemlich dick. aber zer­
brechlich . von braunrother Farbe J und hält eine lUenge loser Frucht­
körner eingeschlossen. Es ist sehr wahrscheinlich , dars in der Ganuns 
Spongia noch andere Verlmüpfunsen vorkommen , deren Untersu chung 
sehr zu wünschen wäre. SPOl/gM lacuslris gehörl dem Tbierreiche "iet 
weniger an, als manche Algen. 

3 SI. + 3 R + 3 F + 3 J + 6Sp. ist das sonderbare Coenogonium. 
WBhrscheinlich Sicbt es in den Tl'openländcm noch andere Vcrlnüpfun­
gen mit diesem merlwürdigen Spl'O(slheile. 

4 SI. oder die inwendig gleichförmige Slructur ist auf mannigfaltige 
'''eise .... edmüpft. S ie kommt vo.· ob ne Wurzel und mit eine.· 'Vurul, 
besondel'S mit einer schildförmigell, mit einem sam: runden, bla tÜörmi_ 
gen und stammförmigen Sprofslbeile, mit Frucbtbehältern, wdcbe in­
nerlich bleiben oder auf die Oberf'l;iche treten , und endlich mit FI-uchl_ 
behältern von verschiedenem llaue, doch nicht roit den höhen\, ausge­
bildeten Formen derselben. 'Vi .. rechnen alle diese Gestahungell zu 
den Algen. Doch sind Fälle. in welchen sie sich schwer "on den Pil­
zen unterscheiden Ia.ssen, und BJs/lU Jolitluu iSI Lald in diese bp ld in 
jene Ordnung gebracht worden . rtLm \.ann n icbt deutlich seben , ob die 
F äden llOhl oder gefüllI sind ; im erstern Falle wären diese Gewächse 
nnbezweifeh Pilze, abel' sie scheinen der Farbung wegen "ielmehr ge­
füll l. Die Fäden del'Selben sehen allerdings aus, wie die aufrecht "e­
Ilenden Fäden dei' Schimmelartcn, aber die Keiml:öm c.· bleiben inner­
lieh , und werden innerlich entwickelt und ausgewol'fen , da sie Linge­
gen in den Schimmelarien sich äufsedicb sammlen. Daher möchte ich 
sie :w den Alsen l-echoen. Aber Byssoc!adiflm, welches die Aigologen 
zu den AJgcn bringcn. ist unbczweifelt ein Pilz, weil es die oben Illlge­
sehnen Kennzeichen der Pilze halo 

Eine sonderhare Form , zu diesen Reihen sehörig , finden wir an 
den NoslOchien . Das Gewachs ist eine salleruu'lise, inncrlich sleichför­
mise Kugel, in welcher Faserzellen sicb befinden, durch häufige Quer-
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wände 50 abgelheilt, dar, sie Reiben von rundlichen Zellen scheinen. 
10 diesen Faser:r.ellen entwickeln sich Keimkörner und schwellen oft 50 
sehr an, dars man aie für Frucbtkö,'ner halten möchte, Die umgebende 
Gallerte schwindet nach und nach in dem Uebersange der Formen , und 
BlJtracllOJpemlUnI ist das Innere der Nostocbien fÜI' sich ausgebildet, 
und nur noch mil einem schlüpfrisen Ueber:r.uge versehen, 

Die inwendig gleichförmige Bildung Ir.ann :r.uweilen nur so erschei. 
nen, weil die sallertartiscn }'asenellen sich nicbt völliS entwichlt baben, 
Sie seht also 'Zu der leuten Bildung übel' und die Ta nsarten folsen auch 
in dei' Reihe der Alsen, 

5 St, oder der durchaus rund:r.elligc Sprorstheil , weichei' Cemmen 
darstellt , und die kru5tenförmisen Liehenen scharf be:r.eicbnct I wur:r.elt 
immer nur mil dei' untern Fläche, hat eine unbCitimmtc Form und 
iiufserIielle Fruel,tbebilter (3 J), wenn sie auch innerlich scheinen, denn 
immer :r.eist sieb eine entsprechende Oefrnuns in dem Ueherzuge des 
Sprofstheils, Nur der Dau der Fruehlbehfi hcr ist vcrschieden und = xSp, 
'Zu set:r.en "ie in den l'i1zen, Wir würden also hier wieder eine RUSge­
:r.eiebnele nalii..lichc Ordnung baben. wenn nicht die Kru ste der Licbe­
nen sich in ei nen blaunrlisen Sprofslbeil wirldich ,'erwalldelte und auch 
sonst auf mannichfahige W eise dahin überginse, 

Die höchste Form 6 St, des Sprofstbeils, welch e den l'ollk.omm· 
nen Pflanzen am n:icbsten SIebt, ~ereinist sich niell t mit den niedri· 
gen StUfcn dt:r \V unelung und der Cestalt des Sprof51hciles, auch 
nicht mit der untersten Stufe des Fruchtstandes , sonSt Aber mil nllen 
andel'ß Cestahungcn, Die Gewächse, welche einen solchen Sprofstbeil 
haben, rechnen wir bald zu den Algen, bald zU den Lichenen, \Vir 
seben also hieraus, da(s eine scharfe Trennung :r.wischcn diesen heiden 
nalüdicben Ordllu~sen nicht vorhanden iSt, und duCs Linne Recbt balte, 
wenn er sie , el'Cinigte, 

Abel' die Zahl der Gattungen und Arten ist fÜI' eine natürliche O,-d.· 
nung !tu 61'Of" und umgek.ebrt ist die Zahl der nnlürHehen Ahtbeilunsen 
:r.u grofs, wenn man sie aUe trennen wollte , Wir wollen also "ach 
der Dequemliebk.eit verfahren, und die nalü,·liche Ordnung deI' Lichenen 
herausziehen, die übrigen aber untCl' dem Namen der Alsen "cl'einigt 
lassen. Die Ordnuns der Lichenen wird bestimmt durch den krusten· 

Phfl' K/aste 1824, X 
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anisen oder vielmehr ßemmcn'l'ligen Sprofstheil 5 Si. und denjenigen, 
worein er überseht. Dieses in der Sprofslheil mit trockneR haan6rmi­
gen Fasel"t.ellen im Innern, den wir kurr. deo blauat,tigen nennen wollen . 
Hieran 6chliefscn sicb der Aehnlicbleit wesen die Gyrophoren, denen 
die Fasenellen im Innem nur mangeln , und Collemn . an dellen die 
Faserzellco. durch die sallertarLise :r.ellige Umgebung von einander ge­
lrennt und entfernt sind. Auch mag man CoenOfIOnjum wegen der Aebn­
liebleit der Fruchtbehä lter mit den Fnlcbt.hehältern der Parmelien hier­
her ,'echoen. 

Eine richtige Einsicht VOll deL' Verwandschal't dei' Algen \Iod Liebe. 
nen, 50 wie der KryplOphyteD überhaupt, win! nulO nie erhnhcn, weon 
man die Aehnlichleiten 'lWcbt systematisch entwickelt , wenn Dlan den 
Blick unbestimmt auf dei' ?tfannicbfalti!:jkeit der Erscheinungen umher. 
scbweifen IiUst, und nnell Willkühr die O,'dnunsen vereinigt und trennt, 
Und wenn man auel. WiIIlülll' anwendet, so murs man nur wissen dars 

es WiIIL:ühr ist, welche man lIngewendet hat, 1\lan lJ'enne immerbin 
die Lichcnen " 0 0 den Tangarten , wenn mlln nul' weifs, dars der Tang 
ein unte,' das \Vasse,' geseater Licben ist, in welchem die trodmen Fa­
sertellen tUr gallel'tPrlisen Form aufgeweicht sind, und das ' VaSSCI' die 
Frllchthehälter verbinden bat, sich gant nach aursen :'11 kehren wld :.u 
entwichtn . Auf die Eimheilungen l ommt weniger an, als auf den 
Schlüssel , welche" uns den Sinn derselben öffnet, 

O. 1. Fungi: 

Der Spl'Ofstheil ist f1oclig . odel' mangeh gan:. und 681', 
Die Bedeutung dieser Bestimmung . und die Reihe fÜr die Pih:e 

ist in dem Obisen deullich genug angegehen worden . Es kommt hier 
also nul' auf die Untel'abtheilllngen an. Der Sprofstheil hat i.n der san. 
:ten Ordnung dieselbe Cestalt, und sein Mnngel kann keine Kennzeichen 
geben ; es kann also nur das Verhähnifs des Sp.-o{stheilcs zum Frucht· 
theile und dieser sclbn in ßet ... chlung sel.0gen .... crden. In Rüd.sicht 
auf jenes Verhähnifs befindet sich der I~ruchu.heil entwede,' aur dem 
Sprofstheil odel' wü'd ,'on dem let:.tem bedeckt. oder cr Steht neben 
dem leutem. in welchem Fall der Spl'orstheil auch mangelt. Hiernach 
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werden drei Unterordnungen bestimmt und zwar : f. Mueedines, Schim­
melpilze; 2. Fult(;iMS, Urandpilze ; 3. "'jeetes, Schwammpilze. 

Subordo I. lIfuudint:S. Schimmelpilze. 

Der SPl'ofslheil dieser Pflanzen ist 1) geglieder·t, odel" an bestimm· 
ten Stellen mit Scheidewänden versehen, erscheint auch immer hohl und 
durchsichtig, oder er hat 2) keino Scheidewand , eloscbeint dAher Auch 
inwendig oft dicht und undurchsichtig. Er seht in dem let:uen Falle 
nicht sehen in eine Unterlage (stroma.) über. Zwischen heiden GcsUl I. 
ten siebt es Uebel'sänge, wo nämlich die Ueincn Faden oder de'"en Spil%en 
nur Scheidewände haben, nicht die sro(sen . 'Vir wollen diese zur zwei· 
ten Abtheiluns rechnen. Diese Gestaltung des Sprofsthcils &elzen wir 
= A (articulntifl). In Rücksich t auf die P"ucht liest er l ) entweder 
Sanz nieder , und trägt die Fruchtkörner und F."uchtbehiiher übe.-aU, 
ode.' 2) einzelne Fäden stehcn allf,·cd. t um Fru chtkörner oder Frucht­
bebiiller zu halten , oder 3) d ie Fäden zel"faUen dlll"C::I'DUS in " F.·uelu­
körner . Hieher hnn man 4) die Cestahung brinsen, wo die Enden 
der Faden sich zusammenballen und dem Anscheine nach F"uchllheile 
machen. Wir hezeichnen dieses dm'ch SI. (silus). Detrnc!uen wir den 
Fruchtstand = F genauer , so linden wir 1) die Fruchtlö."ner auf dem 
Sprofstheil t.erslreut, an unbestimmten SteUen, oder 2) in tier Mine an­
gehiiuft , wo nicht selten der Sprofstheil spätei" verschwindet, und eine 
Trennung vom Frucbttheil und Sp.·orstheil ((nfänst, oder 3) die F" üchte 
befinden sich an der Sp ille, seltener an der Seite der Faden lose ZUSR m ­

mcnsehäuft, oder 4) sie sind Hn den Seiten oder I'I n der Spitte N::gel­
mäfsig seslcllt, odcr sie stehen 5) 1I11f F ;iden , Als Auf besondcm Stielen . 
Die Früchte se1bit = Sp. sind 1) einfaelle Kömer, 2) doppelie Köme,', 
zwei dich t zusa mmengestell t ode." mit einer Scheidewand, 3) mit An­
hängseln ve.'Sehen, .4) m.i t mehre"en Scheidewändcn, 5) in einem Behii lter 
( sporo.ngiwn) cingeschlossen , 6) nicht ((Hein in einem Behälter, sondel'n 
auch innerhalb desselben in Scbliiuche (asei) eingeschlossen. 

Hd iluS 8~"ui,. ... 

fA + f St. + 1 F + j Sp. 
Oie einfachste Fonn. Sprorstheil mit Scheidewi nden , niederlie_ 

sende Floden , urstreute einfache FruclukÖrncr. Sie cntstehen oft 
X 2 
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aus einHeschnürten Zellen; zuweilen werden sie wohl als eine Flüssig­
keit. abgesondert. 

Spol'Olrichllnl, DTssoc/odium, A()'tosponum) Coccotriidmm. Die leute 
Gauuns ist zweifelhaft; die zweite scheint mit der ersten tU 't'creinisen 
zu SC)'D, CaplUaria Pers. ist sanz :tu verwerfen, so wie seine Hjpha und 
Fihnllann; sie sind Sprofstheile anderer Pine. 

DeI' Fnlchuheil nriil't: + 2Sp. mit doppelten Frochtl.eimen; Tn: 
cholhecium; + 3 Sp. und + 4 Sp. mansein ; + 5 Sp. Eurotium, mit einem 
wahren SPOlYlllStilnl; + 6Sp. Er:rsik, roit einem wahren sfXJran(JlwlI und 
innel'halb Sch läuchen . 

Ocr F ruchtstand vaI'i irl mit dem Fruchlhehälter :tUgleich. Also + 2F 
+ I Sp. oder in der Miue gehäufte aber einfache FI'ucbtlörncr: SepMo­
mi/I/I) Fusispol'iulII; + 2Sp. und + 3Sp. mansdn; + <i.sp. Fruchtlörner 
mit Qucrwändcn, EpoclmiulII, Boctnaium; die leu,te Cauuns weicht etwas 
ab, und nahert sich den Algen; + 5 Sp, und + 6Sp. mangeln, Diese 
Reihe mit 2 P niihel'l sich schon den Schwammpilzen, deren Frucbtbc­
bäher für sich bestehen, + 3F und + 4F mangeln und jenes scheint $0-

gar zu fehlen ; + 5 F oder von den Spiuen Jer Fäden gelrasene einfache 
(also I Sp.) Fruchtkörner finden sich nur in Ae~moniwn, Pe/'fJe/l/iunI, 

Die heiden ersten Glieder diesel' Verbindung. der Spro{slheil mit 
Querwänden una dnniedCl' liegenden Fäden mögen der ersten Familie 
ßJsSIIcene odel' B)'ssinl!t!! tU Kennteichen dienen. 

+ I A + 2 SI, + I F + I Sp, 
Der Spro{Slhei l hat Querwällde, wie in der vorisen Familie, aber 

aufrechte Fäden machen den Anfang zur Stiel bildung, In diesem ersten 
Falle liesen die einfachen Fl'uchtkörner zel'Strcut an und zwischen den 
Fäden. Hierhel' gehöl'cn: AeltUltiun, Goniospo,ium, ComploumJ Sporo­
pMeum. Der Fruchuheil geht in 2Sp, über, zu doppelten }o~ruchtlömern 

in P ol)'lhriMiulII. 
2 F mangeh, Abcr 3 F an bestimmten S tellen tusammengehäufte 

Frucblkö."llel' lommt häufig vor und twar mit t Sp, odel' einfachen 
KÖI'Pet'n in IJup/arM, !lop/o(l'ic},um, OO('1'IIS, PoI)'nells, AsperGillus, P t!­

nieiDiwl/, COl'emilllll, 10 der leazten Gallung wicleIn sich die Fäden 
schon z.usammen zu einer Unterlase. Doppc1t.e Fruchtlömel' (+ 2Sp.) 

hat DiplO$porium , 
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4 P wirtelf"o nnig gestellte Fruchtkörner oder Behälter ohne Schei­
dewände ( J Sp. ) finden sich an Slocl,) ·/idium . oder "Sp. mit Scheide· 
wiinden an DnctJ"liulII. 

5F Fruchtbchiher an den Spitzen der Faden !tommen nur mit 
5Sp. wahren Fl"ucbthebähem VOI' in AlucorJ Spol'odin.inJ Thamnidium l 

Tlulactis} SJzTGites, SJilbul1I} P t1obo1us . Die Gauuns TlwmnidiwlI bat 
Keimkörner an den Spitzen der Fäden, oder aur Stielen, Thelactis bal 

reselmä.rsig gestellte Keime aur den Spiuen der Fäden. An maneben 
Art.en von SIt11mm ist der Sprofslbeil dicht zur Untel·1ase "ellloehten 
wie an Caremium. 

Diese Familie, bezeichnet durch den Sprofstheil mit Scheidewänden 
und die aufrechten Fäden , mag A sperG'"aceue oder A sperGilleae heifsen. 

+ A + 3St. + t F + 1 Sp. 
Der Sprofstheil tel·r:il.h sant und gar in Fruchlkömer. Höhel"C 

Formen als die angegebeDt:D scheint der Ibu dieser Gewächse nicht zu­
zulassen. ]\Jan kann nur die Gauung Oidüun durch die zuten, wei(scn 
Faden ihres Sprofstbeils von den Gauungen unterscheiden . welche 
schwar:te, gröbere r~äden haben , nämlich : T t:t f'ilcoliw lI} Toru1o.} /lroni/ti,} 

AIlt!rnaria . Diese durch lias Zerrallen des Sprofstbcils in Fruchtkörner 
scharf bezeichnete Familie mag ; OidcDC hei fsen . 

2A + 1St. + 1F + JSp. 
DeI' Sprofstheil hat !teine Scheidewände, weuis5tens nicbl dUI'cb­

aUI, sehl' oft ist er aber an den Enden der Faden ßegliedcl·t. Auf der 
einen Seile nähert sicb der Sprofslbeil einer Unterlage, auf der andel"ll 
Seht er :w den Alsen über und ist oft schwer davon zu unterscheiden. 
Mit niederliC{lenrlen Fliden, f:crSl.reuten, einfachen Kürnern ist die erste 
Gestaltung in A crotMmni llrll} CoJktnsportiun, GonJlrtcnumJ Al cnispora , 

Circiflotricluun. Aurser diesen kommen noch segliedene Fnu::htkörner 
(4 Sp.) in Hclicotricnul1IJ Scolicotnc"um vor. Die leu te Gatlung hat be­
sonders Algengestalt. 

2 St . + J F + 1 Sp. Aul"rechte Faden mi t zersu"Cuten, einfachen 
Fl"Ilcht!tömern in: Cnloridium, CkuiOSporiWlI, Ocdemillm, lrlJxotriclwAI} 

CDm/HotricllUm, Ä ctilloc/Ddium, Conopk nJ CoelO$pon"um. Jn den Gattungen 
Ckuiosporium und Ocdcmiwn 'c!lDürt sich der Sprofslhcil an den Spitzen 
oder hiel' und da zwammen um Frucht"örner zu bilden . Mpcosporium 
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bettcbt aus Frucbtkömern in eiDe gaIlerurtige Masse verbunden, zu 
denen die Unterlage, oder auch der Frucbtbebäher t.u fehlen scheint. 
Coelcspon'um weicht wegen der bobl,chcinendcn Fruchtkörner ab. Ge­
slieden.e Fruchtkörner (4Sp.) baben : Helicosporium l ArthnrllWII, H el­
mintlunponum. 

+ 2 P mangeh. + 3 P, Frucbtlörncr an der Spiu.e der Fiden 
gehäuft, und zwar einfache Fruchtkömer + I Sp. kommt in dem son­
dubaren PhfconIJces vor. dessen Spro{swci! sehr a1scnattig ist. Aber 
das Renol'treten der Fruchtlörncl' auf der ftufsern Fliche nähert da, 
Gewächs den Pilzen. 

4 F + 1 Sp. Regelmäfsig angewachsene einfache Frucht körner finden 
sicb nur an SpondJ/ocladium . 

DemntJum ist eine Gauung. dem Sprofstheile nBch , hierher gehörig. 
aber ohne Früchte. WÜ' wollen die ganze Familie deren Sprofstheil 
nicbt gegliedert ist, sonst mü aUen Veränderungen des Frucbttheils, die 
folgende ausgenommen, verbunden, Conopleaceae nennen . 

1A+ .iSt. + tP+ ISp. 
Ist die sonderbare Form, wo die Enden der Fäden zusammenge­

ballt Fruchtweile darstellen. In der Reibe der unSegliederten Pilze er­
setzt sie die Stelle, welcbe die ganz in FruchtkörnCI" zerfallenden Piue 
(3 St. ) in der Reihe der gegliederten ( tA) einnehmen. Hierher sehören 
RacodiunI} Alltennnria, AmphitricllUm. Wh' mösen diese fünfte }<' amilie 
Rncodiaceae nennen . 

J/"b"tus (üli'lu~sc~"tls" 

O:.onium gleicht sar schi" dem blo(scn Sprofsthcile der Schwamm­
pilze, doch hat man noch keine Fruchte danln wahrgenommen. 

Einige Arten von lt!lteor haben an der Basis des Stiels steife, 
gleichsam \V un.eln vorstellende Fäden, dahel" sonderte sie Ehrenbers 
in eine besondere Gattung Rhizopw. Ehen so sind die Fruchtbehälter 
vieler Arten von Erysibe mit steifen Faden umgeben, welche in die 
andern Faden des Sprofstheils übersehen. Diese Schimmelpib,e machen 
den Uebergang :tu den SchwlUDmpilzen, wo der Fruchtbehiiht:r fü r ,ich 
'9'1' urz eh. 

Phroff"lOtl"lchum K :H ist eine sehr sonderba.re Gattung, welche "e­
p der innerlichen Frocb\behilter sich den Alsen lehr nähert. 
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Subordo Z. Pullgines. Brandpilze. 

Die Reihe fangt mit Trichothecium an, dessen Sprofstheil in eine 
rundliche Form :r.usammensewebt. die Fruchtkörner umschliefst. Dann 
folsen Tncl'QflernuJ unu Alyrolkciunl. 'Wo der Sprof51beil eine im An­
fallS fl üssise Masse 'fon F"ucbllörocnl umsieht . Hierher 1umn man fer­
ner alle Pib.e rechnen, welche aus einer flüssigen Masse enlSlehen, und 
dieses ist zugleich das beste Kennzeichen der Unterordnung. An einigen, 
1'.. B. A etlwlium (FuliSO Pers.) sieh t man deutlich wie ein urter Sprofs­
,heil den Fruchuheil umgiebt; an ondern aber, schliefst el' beim Aus­
trocknen so dicbt on die übrisen Theile. dafs man ihn nicht gesondel't 
wahrnimmt, Doch bemerh man sehl' deutlich, wie eine Membran ,'on 
dem Fufse des l)i!zes sich ,'erbreitet , und von biel'llus als dem Pibe 
dicht anliegend I'.U verfolgen ist. Zuweilen lös' t sich der Sprofsthcil in 
Schuppen auf, wie man besonders an Spun14ria und ;10 einem P"ysarum, 

welches ich stromall!1ln1 nenne, sehen kann. Die Vel'Scbicdenbeiten des 
Fruchtbebähers bestehen dlU"in , dar .. er bald gestielt bald ungestieh ist. 
'Welches aber weSen der vielen unbedeutenden Uehergiinse nicht :r.u den 
Kenn:r.eichen der GatlUngen tU rcchnen ist, ferner, dafs er bl\ld einen 
5chuppiScn. bald einen slatten Ucbcn:uS bat, bald eine , bald mebr FI'llcbt· 
büUell . inwendig bald g31' keine, bald wenige, bald viele Haare und diese 
unrcselmäfsig odcr regelmMsig "fcl'webt, und endlich inwendig mit einei' 
lUittelsäule oder olme dieselbe, und dann on nur mit einei' Andeutung, 
oder einel' I'undlicben Erbcbung. welche zur Säule übel'!;eht. Alle diese 
Cesuhell finden sich auf schi' mannichfahise Weise mit einandei' " CI' · 

knüpft. So entsleht folgende Reihe: Tn'clwdcrma, Myrothecium, A t:t/uJiuJ7I, 

lign)"dium, Lyr.ogala, Diplttheriwn, Lkt:a J TuhulilUl. P/q-S(lI'W1I, Cionium, 

Diderma, Dir'J-mlum, Leocarpll.s, Leangium, Didfdcrma, Tricllia, Arcyna, 
Stemonifis, DiclJ'Jlum, Crihroria, Cupu/arin, Crateriwl'i. 

M)"riococcWll Fries gehört ohne Zweifel hic\'Ler, aber f .U einei' 
besonderen Reihe. Der zarte, weiese, flockige Sprorstheil bedeckt sanz. 
und deUllieh sesondert die vielen kleinen. runden , mit einonder ver­
wachscnen Fruchtbebi lter mit Frucbtlürnern gefüllt. Sie scheinen im 
Anfans flüssig gewesen :r.u sern. Es wäre abo eine böhere Fonn yon 
7'richodcmm. 



.6. LrllJ: 

Sobald diese Pil:r.e trocken werden. bön die Verbreitung der 
Masse auf, und nur 10 lange sie flüssig sind, wuchern sie fort. Auch 
in diewr Rüc\.sicht kann man sie 50 betrach ten. als ob sie in dem 
Sprofslheile eingesc1IJossen ",iren. 

Ucbrisens ist diese Emwid.lung und Ausbildung des Gewächses 
aus einei" flüssigen Masse I in welcher aber nas Vergröfscrungsglas die 
Fruchtkörner scboll deutlich zeigt, eine luerk würdige Erscheinung in 
der orgllnisc1len Natur. 

Di ese 'twcite Unterordnung macht nur eine Familie aus, die den 
Namen F/I.ligineM behalten kann . 

Subordo 3. IIffcetcs. Scbwammpilze. 

Der Sprorslheil londert siell von den Fruchttheilen gan:r. und gllr, 
wird ein Nebelllheil und ,"erschwindct Ort salll~. Er zeigt keine Ver. 
schiedenhcitcn . und weicht daber aus der Klasse der Kennteicben, 

Statl deI Sprofsthcils trin die Untel'!:ase (stromiJ) ein, welche eben 
&0 sehr turn Frucl.ttheile sebört, denn sie verb.'eitet sich nicht weiler. 
nac;hdem sie einmal sebildet ist, setu also die Pflante nicht fon und 
wuchert nicbt wie der Sprofstheil. Sie steht in der l\Iille zwischen den 
heiden Theilen die sie ungesonde.,t begreif" Diese Ullle,'lage ist tU­
weilen nur angedeutet durch einen Flecken, durch einen dünnen UCbel'­
zug, oder sie manseIt ganz und gar, wo man den :Mangel dUl'cb die 
gehiiufte Stellung der Fnlcht.behälter nur erkennt , Dieses ist der erste 
Zustand de.' Unterlase = Sir . Tn der tweiten Entwiclelullssstufe ist 
sie dellllich vorllam.lt:n und von deu Fruchtkörncl'D odel' den l~I'ucht_ 

behält.ern deutl ich unterschieden. Auf der d,'iuen Stufe ist sie wirklich 
ltU dem geworden . wu sie andeutet, zum FI"Uchlbehiilter. und der Frucht • 
• heil hat sich ,'om Sprorstheile , 'öLlig geschieden, 

Die Gestalt der Unterlagc = P ist I) unbestimmt ausgebreitei. als 
ein flacher webr oder weniger dicker Ueben:ug. EI' bildct 2) eine rund· 
liche Masse, oder 3) einen wehr oder weniger verlängerten Triger. der 
in sehenen F fillen 4) verii.teh i,1. 

Dem innern Baue (fahrten) nach =f, besteht .ie I) aus Faser­
zellen mit Imdern r lmdlichen Zellen durcbwebt und TCrbunden, Bald 
herrscht die }~asen:elle. hald die rundliche Zelle vor, Auch liest wohl 
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ein bedeutender Unterschied darin, daf! die Fasert.ellen entweder aus den 
gegliederten oder ungegliederten FJod.en des Sprof$lheiles enlSland, 
doch ist er sehr schwer in der Natur zu beslimmen. Am meisten aus­
gebildet ist der innere Bau, wo das Aeufsere au. rundlichen Zellen be· 
atelu, das Innere aus Fasenel1en, welche mit einander verwiclu:h und 
verwebt sind , wie in den Liebenen, welchen wir daher durch 311us­
drücken ·woUen. In einigen Fallen (21) liesen die Fasern dicbt und 
gleichlaufend zusammen, obne, wenigsten! ohne viele rundliche ZeUen , 
'0 daf! der Bou dem Splinte de.· ",ollkommenen Pflanzen gleich zu 
leuen ist. Wir wollen dieses mit /a bezeichnen. Auch ist darauf :r.u 
&eben, doch nur für Abtheilunsen einei' niedern Stufe , dafs zuweilen 
die Zellen aehr bald achwarz ..... erden und in einem verkohlten Zustand 
gerathen Uc), in andern Fällen hinsegen das Gewächs sein ganzes Le­
ben hindurch weich und gefärbt erscheint (f n c), nicht wie dort gleich. 
5llm bei lebendigem Leibe abstirbt. Es ist Plir kein Beispiel hckllnm, 
dafs ein Pil:r. zurii lliS aus einem Zustande in den andern übergegangcn 
wäre. Die rothe Farhung ist am häuJigslen in dieser Ordnung, dann 
folgl die seihe, seltner ist die blaue und am seltensten die grüne ; ja 
die rein g.'üne FadJe der Blätter und Algcn lomml fast nie vor. Am 
häufigsten ist in den weicben, nicht verkohhen Pilzen, de." Mangel an 
Färbung, oder die weifse F ... be. Selten sind auch die .. erkohlten Tbeile 
aus gefarbten entstanden , gewöhnlich aus weirsen , welches man im 
Ionern des Cewächses el"kennt. 

Der Fruch.behältcr (= Sp. ) ist oft sar nicht vorhanden , sondern 
die Frucbtkömcr sind 1) äurserlich auf der Unterlage oder dem Boden 
zerstreut, oder auch 2) von der Unterlage eingeschl06sen , In ""heuen 
Fällen mansein die Fruchtkömer sauz und werden durch Keimlörner 
erseut. Die Fruchlbehälter umschliefscn 3) die Fruchlkörner, die 
sich auch 4) in besondt'l'Il ausgezeichneten Fl'uchtbebältern oder 5) in 
Schläuchen helinden. Diese Schläuche silld 6) auf der Oberfläche des 
Fruch.bebiihel"S ausgcbreitet, oder 7) auf besondern Träsern (,porophON) 
des Fruclubebältera befi ndlich. 

1. J Slr. :+tF+l/+1 Sp. 
Hier in entweder Sill" keine Unterlage vorbanden, oder nur eine 

Andeutung derselben, eine besondere Färbuns der Theile worauf der 
Php. X/aSS(! 1824 . Y 
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Pilz ,ich befinde~. Dann ist auch nolhwendig die iiufsel"c Gestalt unbe­
stimmt, und die innere nicht entwickelt. Die Fruchtkömer aber schrei­
ten in der Ausbildung sehr fort ; sie sind rund, länslich, . pindelrci rmig, 
doppelt, mit Querwänden ; VeNChiedenbeiten, welche zur Unlet'SCbei­
dung n iederer Ahtheilungen dienen können. Auch sind sie gestielt 
oder nicbt. Hier ist der Anfang des Ccwäcbsreiches aus einem Frucht­
behälter. 

Diese Cewächse entstehen unter der Oberbaut lebendiger PflanuD, 
und sind dann nicht verkohlt. Hierher sehören: CQ~ma} S"ibxDca1 

Sponsorium, Scptarin} Plirogmü!lillllJ Puccimo., PodisQma. SporisonUnI 

ist eine sondel'iJare Zusammensetz.ung 'Von dieser und deI' ersten Unter­
ordnung; es Gnden sich näm1ich zwischen den Körnern zerSlI'cute Flocken. 
PodisonUl ist die höchste Form, welche . ehon den Tremellenartigen Pil­
zen nahe Itcht, 

Unter der Oberbaut trockner Pflanzen entsteht Cryptosporium , Eine 
Art C, (lw'tuz tiacum ist nicht ",crkohlt. 

Oben auf trocknen maUern und troclnem Hohe liesen FII.tuliiWI 

und Conispodum. Die leutere GauunS rechne ich hierber. Längliche 
Fruchtbehäher aber ohne deutliche Fruchtkörner sind mit einem Staube, 
wabrscheinlich Keimlö .-nem bedeckt , und machen länsliche Haufen. 
welche fn!i auf tl'od:nem Holze liesen, 

Verkohlt sind : CryptO$porium fItnmi , welches man wohl als eine 
besondere Gauung trcnnen könnte. l1)-podermiunI, AlclanconiunI, DiJ)'­
mosporiuTII ~ SlIlI.J(J,fPOro 1 Sporläesmüwl. 

Phoma Fries. Die Fl'uchtkörner liegen in k1eincn Haufen zusam­
men und .ind 1'011 der Obt:rhaut t:inSescblosst:n. Im Anfanse sind sie 
weils und zusammenUebend, dann werden sie schwan, 

Alelanosorium. An dem unlCl'n Stamme der Orobanche - Anen zeigt 
sich eine sonderbare Krankhei t. Der Stamm schwillt auf. und enthält 
lJeine u l'Streute Haufen von &chwarzcn, llcinen . I'unden Fruchtkörnern, 
IeI, h;\be das Gewächs Dur u-ocken scsebt:n . wie es mil' l'on dem l'er­
storbenen Palissot de ßeauvois zugesandt wurde. 

Mrxosporium, Ist Ncmaspora crocefl P elT. an der ich keine, "on 
dem Holze, ","ol'fluf dieser Pilit wael,st, 1'erschiedcne Unterlage entdecken 
kOnnte. welcbe: doch bei de:n andem Arten der 'CJtospora ,'orhanden 



scheint. Der Name Ncmaspora schien mir tu verwerfen . da er sehr 
verschieden gehl"aucbt ist. 

11. tStr. + tP+ lf+ 2Sp. 
Ohne Unterlage. Die Fmcbll,.ömer sind in dem Fruchlhehäher 

wie Keimkörner enthahen . Hierher könnte Ulan Dothidea sphneroidea. 

(Splllleromorplllum) und Sclerotium dWUJIJ (Leucos/roma) rechnen. welchc 
Ton dtlll Clluungen 1U trennen sind, womit man sie Tereinigt hat. 

DI. t Str. + t F + tf+ JSp. 

Die F ruchtbch.her umscbliefsen die Fruclllköl'ner, haben aber keine 
deutliche Unterlage. 

1\Iit lialbirtem Frucblhebälter, welche l'ielleicht zur z'''eiten Untel'­
ahtheilung zu rechnen sind: Aetino/kyrium und Leptotl'J·rium. 

1I1it ganz.cm, nicht verlohltem FI'Uchtbebälter : T aflmn, der Cat. 
tung Caeoma \'erwandt . - Ferner Sponcastntl/l. AmplllSa,urum. 

Sphaeropkum Und B OlrJ'tbilm 1 zwei neue Gattungen von Ehren berg 
in AeSJpten gefunden. Sie wacbsen heide Duf dei' Erde, 

Sau Mium Sehmidt l habe ich nicht gesehen , 
Dicho,fj1O'{/lIn Nccs, eine sonderhare Form, inw endig mit Fruclll· 

kÖI'nern, äufsedich mit Keiml öm ern. 
Es ist 1weifelllaft, ob bei allen diesen die Unterlage Fruchtbebäl. 

tel' gewol-den. 
1\1it sanz.em, Terkohhem Fl'Ucbtbebähe.', 
Apiosp(mum K ze is t noch nicht sanz. verkohlt. 
P rost"emtiun K:.e ist eine Stllbosporo unter der Hlille, oder Sulb<r 

'pom ist ein P IWiI/u:mium ohoe Hülle, 
Spcnllodcsmia K u: ist mir nidll senau hekannt , so wie P llit"iulI ej. 
e/Illctom/Uni ist ein E~osporium wo die Unterlage siel. z.um Frucbt· 

behälter ausgebildet hal , die äufscre haaräbnlicbe Umgebung dagegen 
unfruchtb31' geworden ist. 

,stcc,n F rie" C)'IOIpOm E"re'''~ '1 Sp/.acroncmll sind Anfange von 
Sphacna, 

Dothidca PY~lIOp"ora Fncsl ist eine eigene Gauung ( P) 'renoclJia). 
Das Aeufsere gleicLt einer Splutcnn 1 das Innere besteht aus einer weifsen , 
erweicill)llre.:a 1\lane, das Innerste IIUS eioem Haufen scbwarr.cr pulveri . 
s er Körner, 

y 2 
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Elpidol,hora E hrt!lIb. , eine sonderbare Gattung auf den Palmenbli t­
lern in Aesypten. 

SclumermlJ. Hierher müssen die Hf stena Fr. gebracht werden, 
welche eine bestimmte Gestalt aber keine Schläuche haben , sondern an 
deren StaU Frucbtkörncl", 

IV . 1 Str. +1F+1f+4Sp. 
Keine Unterlage, innerhalb des gröfsem Fruchtbebähers kleine, 

runde Fruchlbebiih er. Hie,'ller weifs ich nur PoI)'angium zu rechnen. 
V . IStr. +IF-f- Jf + 5 Sp . 

Keine Unterlage. Die Frucbtlr.Örncr in Schläuchen (tMcQc), welche 
dCI' Fruchtbehäher umscbliefsl. 

Spllaeria. Da diese Gatlung Doch einmal in der Reihe anzufüh· 
ren ist , wdcbe mit Z Sir . • nr~nSI . oder wo eine wirUiche UmerJase 
vorhanden ist, so wiU ich dort von ihr reden . 

Lophium F r. SChÖl'l h ierher, hat zwar t/t«Oe wie Hfsterium, abCl' 
die Gatluns ist wohl anzunehmen , da die Substanz des FrucIubehälters 
wie das Zerfallcn der Sch läuche zu Pu1ver sie auszeichnet. 

Dotlu"dea F r. Nur D . RibisJ Samhuci und einige 'Verwandte gehö­
ren b ierbel' • deren Inneres mit dem Innern der Spllärien überein­
kommt. S ie untcl'Schciden sich nur durch die Gesl.ah der Fruc1llbehi her, 
welche in dcr Jugend dcr Länse nach einen E indruck und immer eine 
I'unzlicbe Obetf\ ii.che balJen . Einigt: sind schon oben "on diescr Gat­
tung gesondert worden , andere werden noch in der Folge getrennt 
werden. 

IJ.,stcriulII . Hierher schören nur die Arten. we1che da~ Innere 
einer Splmcria haben, und sich Ilur durch die äufsere Fonn des Frucht­
behälters. den länglichen Eindruck. nämlich, unterscheiden. Auch zer­
raUen die Scbläuche nicbt zulelz.t in Pulver, welches bei "ielen Spbärien 
der Fall is t. Man erkennt das wahre IljslenUm durch die Lupe schon 
an dem weifslicben , dicbten Kern ; die übrigen " on F rks zu lljsten'ulII 
gebrachten Pilze ( JJ , Ruht' et affinill) müssen eine besondere Ganung untel' 
dem Namen Sclll':rxlerma ausmachen , Sie geböl'en tU der Reihe mit 3 SI" 
oder Fruchthehäher mit Körnern ohne Scliläuche, 

A eiMium , 

Corl'lelia F r, (Culicium coIpodes A cltar,) kenne ich nichl gen8U. 
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VI. tStr. + tF+ Jf+ 6Sp. 
Der Uangel an Unterlage oder nur eine Spnr derselben ist hier 

mit einem Fruchtbehälter "erbunden, dessen Schläuche au(serhalb sich 
befinden und einen Uehen.ug bilden . 

P~:,jU1. Murs hier angeführt werden, da man nicht VOD allen 
Arten sagen kann, dars die Unterlage zum Fruchthehiher übergeS:lDsen 
sei. Einigen scheint die Unterlage :r.u mangeln, und andere haben eine 
deutliche Spur derselben, %. B. P . tu!rulJlirosa , rosella • 

. P atellaria F ries. Der Charaher nacb Fries ist R CCI!pt4clI/um "m,... 

C''natunl~ paulltleforme, epukrmide c()/jti{fUn . Hr menium lac IJel suhpersistcns, 
sed ex a.scol1lm dissoilitione p u lllerulentu m. A sci conTUl li ahs111<: paraplty. 

sibus. Aber ich finde den FI'ucbtbehäher oft in der Jugend geschlos­
sen , wie bei den Pczizen . Die Übel'fläche ist zwar malt und sieich. 
sam etwas körnig, aber nie habe ich gesehen . dars die Schläuche zu 
Puh'er zerfaUen. Auch sind allerdings genug Paraphysen oder Schläuche 
ohne Fruchtl:.Örnel· vorhanden. Dm'ch zwei Kennzeichen unterscheidet 
sich P alcllaria von P eziza, I) dnfs der Fruchtbehälter (lUS dem lnnern 
des Holzes oder der Hinde henorbricht, und 2) durch die schwarz ge­
f:irbte Materie , welche die Spiuen der Schläuche färbt und 'Verhindet, 
wie in den Liehenen , wodurch die malle Oberfläche der Fruchtbehäher 
entsteht. Die Scilliiuche sondern sich in 'V_sser und werfen die Frucht, 
1:örner aus , wie Nees beobachtet hat > doch zerrcifsen die 5<:hliuche 
dabei nicht. 

1}mJXmis F r. DeI" Charal:.te r Dach FI'jes ist R eceptacllluni trUl rgi­
nalllnl, c)'atA{fol'me~ ~pidermide cornea. 11.J·meniunllae"e I. r/lGlJ os/lm, primo 
velo pt/Hiati leclwn, dtmlllnl /lna cum ascis tenwöw flXis fotiscens. SI'0ridia 

f orma e~ numero varia seceaenlia. Abet' der hornartise Ueben:ug ist ein 
scbwer 2.U unterscheidendes Kennzeicben . Dafs die Schläuche ,'erscbwin· 
den , ist hier nicht mehr dei' Fall als an allen Pezizellartigen Pilzen , Das 
velum partiale 1:enne ich nicht . Ich wiirde hierher T . corupersfi F r. 
l'echnen, welcbe eine sehr deutliche Unterlage hat , worauf die FI'ueht· 
behälter mit einBIldei' 'Verbunden stehen. Die Haufen dringen uniei' 
der Obel'baut der Rinde hervor, worauf sie wachsen , Zu diesel' so 
J>es\immten Gattung schören auch Cenansiunl R il>is Fr, ( PCZl:.a Ri­
besia Pers.) . 
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Cen(InGfum F r . Eine sehr zusammengesEll%t.e Gallung. welche Fries 
durch den anders gefarbten Ueberzug unterscheidet; das Innere ist näm­
lich weifs, das Aeufsere schwarz . Die erste Abtbeilung Sclmxlerns Fr. 
mach t ulUtreilig eine b e50udcre Gauuns aus , welche s ich dadurch un­
terscheidet, dars 'Viele Fruclnbehälter bei m erslen Hervorbrechen einen 
Körper ausmachen. Daber möcble ich Coenoncium sagen. denn Ce­
nonC"uni 1'on einem leeren CerMs hersenommen I ist unpoS5end . Die 
Schläuche sind "on einern &ebwanen Ueberzuse wi e P Olel/un'a umse­
ben , doch sind sie weislich nicbt braun, wie dO"I, und entwickeln sicb 
mit dem Alter. 

T')'h1idillnl kommt allerdings Co.enangium nabe. mufs aber doch 
unterschieden werden . ort lheih sicb ein Fruchtbchälter in zwei ; Se­
wüblllicb entsteht uber IIUI' der AnCClns einer Tbt:i lullt;, welches sich 
dUI'I:b eine erhabene Falte auf der Oberfl äche zeigt, Der Uehel'Zug ist 
schwarz, dus Innere weifs und die Schläuebe entwickeln sieb darin , Zu­
weilen scbläst sich dei' Uebenug so Iierum dars der Pilz. im Innel'n 
5cbwo.rkömig erscheint. Untel' der ScblauchscbiCht ist oft ein gelblicber 
Kern , die eingewachsene Unterlage. Die Abtheilu.ng Clil/'ris von Cel/an­
Cium F r, gehört hierbeI', 

Scllizoxylon 5leht T ".h1id,ilm am nächsten , aber die Fruchtbe­
hähel' tbeilen sich niclll, sondern die Ed.labenbeiten des Fruchthe­
bähers steUen die Anfinge neuer Frucbtbebältel' dal', Ist übrigens nur 
Ahänderung ,'on LccidcIl dry'l,m und 7.eiSI wie nalle die Pilze den Flech­
len stellen, 

P hacidilll1l gehört hierher, Die ,'on der Scblaucbsubstanz ga nz 
verschiedene, äufsere. ve,'kohlle , aufspringende Umgebung macht das 
HauptkennJ;eichen . sie mag in mebr oder wenisel' Lappen , oder gar 
nicbt :r.errei{sen . I1j'stcriwlI quereinum ist hierher tU rechnen, wenn 
man es zu keiner besonderen Gauuns erheben will , 

Sekeis; Splftif:roboIus T ode ist gewifs des sOlIderharen Randes we­
sen zu trennen , der eine wabre iiufsere Hülle bildet, 

E:xciplJ/o. Hierhel' würde ich nur die Pezizcn und Jfysterienartigen 
Pilze rechnen , in welchen man leine Schläuche t!Dtdeckt bat, Sie ge­
hören :tu der Reihe + 3 Sp. 

Die Form I Sero + J F + 1/ + 7 Sp. ist nicht vOI'blnden . 
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VII. 2 Sir. + 1 P + ff + J Sp. 
Die Unterlage ist deutlich entwiclelt. abel' noch von unbe­

stimmter Gestalt . gewöhnlichem Bau und äufserlich aufgestreuten 
Fnleb,I.Ömcrn. 

T riclwstromll. Ein brasilianischer Pil!; , die Unterlage ßoel.is aber 
mit slCifen ungegliederten F äden wie Demau·,un. Die FI'Uchti.örner oben 
dick. aufgestr"eut. 

Coniaplwm De Cand. Die Un terlage schwammig von dichtem Gewe­
ben. Die FrucbllÖl"ner oben fein aufsestreut. 

Sarcopodülm Ehrr:nb. Dic Unterlage schwammig, die Frucbtkörner 
länglich mit Querwänden, fcstsewachsen. 

Gplinosporilll{Jlllm. Die Unterlase gaJlerta rtig wie Trr.mella, Fl'Ucbt­
l.Örner wie Pllccinia fest aufgewachsen , 

TyphodiulII (SplUleNu IJp llli", Pers). Eine sonderbare Form. Die 
schwammigtc Unterlage hat rundliche Erhöhungen, welche mit Frucht­
l örnel'D bedech sind, 

VIII. 2$tr. + t F + tf+ 2Sp. 
Die Fruch tkörner sind in dcr deuli ieben unbestimmt sestalteten 

Unterlage innerlich zerstreut . 
Aeufserlieh "el'kohh ist der Fruchtbehähcl' in LcpwstroffUl, worin 

man l eine F.'uchlkönlel' el'kennen kann ; Sc/crotium dessen Gestalt sich 
einer bestimmten nähei" ; doch ist Sclerotium Semen und complirnfltum 

ganz auszuschliefsen; R h)'lislIlfi Fr" dem Sclerotillffl nahe ,'crwandt, un­
tel'5cheiJet siell von P o{pligma durch den Mangel an Schläuchen _ Coc­
COpkUIIl Ehre,.h. ebenfalls, docb sind die Fntchlkümer deutlicher , ge­
häufter als in Sclerotium; SchimemlQ. EhrenD. nähert sich dei' bestimm­
ten Gestalt und begreift die H.J·/ilef'ia Ff'. ohne Schläuche ; ExcliJlJaFr. 
näbert sich der besti mmten Ge$lah von P (,ZlZo, ist aber olme Schliiuebe, 
dabeI' gebö'"en nicht alle Ezcip/llae Fr, hierbcri X}'locIO$$um eine $On­
derbare Gallung von ciner Gestalt welche sich ClavaruJ nähert , auch 
is t ein wahrer Sprofslheil vOI'handen . 

. Mit schwammiger Unterlage, IJ)'menella Fr, vielleicht der Anfang 
eines andern Pilr.ea. 1Jrpochnw Fr, vieUeicht unvollkommene The/epho­
r en. Auricllla N"a hat eine rau bestimmte Cestalt, De" Name ist alt, und 
EJ:idia Fr. ist Ir.eine gut bestimmte Cauung, 
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Mit sallertartis~r Unterlage . CoeCO$phaerlilm~ AllosphaeriufII, wohin 
Rhiro{;tonia n/UlCOruJn Fr. gehört. Tremella, Encephn.lium, (dei' Name ist 
schlecht, aber N emaiella Pr. ist nicbt besser). Dac":Jon'J'ct!s, Dac'7dium, 
AUrium, letz teres h :nne ich nicht. 

Ich setze Schwammig dem Verkohlt entgegen. Die sallerlarlige 
Untel'llige besteht gröfstcntbeils aus weichen , sehr ungleichen , rund· 
lieben Zellen , mit wenigen l~asenellen . 

Die Verbindung der ullbest.itumt gcstalteten Unlerlage mit einem 
besondern Frucillbehältcr. welcher die Fl"uchtköl'Der einschliefst (= 3 Sp.) 
ist mir nicht vorgekommen, auch nicht mit einem zusammcngeselen 
Fruchlbehälter = " Sp. 

IX.2Str.+1F+i f + 5Sp. 
Die deutl iche Unterlage 1'on unhe$timmter Gestalt mit einem Frucht­

beb~ltcr. welcher Schläuche enthält. 
Hierher gebörl die Gauung SplmerinJ welche aUein eine ganze Fa­

milie einnimm!. Es ist dabei' wohl zweckmäfsig. da,'on zu trennen was 
sich lI'ennen IMst, Zuerst lassen ,ich die in andere Reihen gehörigen 
Gattungen wohl sondern, Cord)'lia, H),/KJx)'lon, P oronia , Dann könnte 
man die mit ei ner haarigen Untedage trennen, obgleich die Gauung in 
die haarigen Sphiil'ien überseht. Sphnl!ria ovina und ehione" unterschei_ 
den sich 1'on den übt'iscn durch iure schwammise nich t verkohlte Oe­
sehaffenheit und ihre SI'orsen Schläuche . Ich würde sie Mt>gnthecium 
nennen , Die Pel.izem'l'tigcn Sphä,'ien mit nicht "erkohhem Fruchtbe­
häher welcher bcchel'fcirmig ein.ioh, dessen Schläuche bedeutend gro(s 
sind, nämlich: Sph, Pe:.iza, episphaeria, konnten vielleicht !luch gesondert 
werden . Aber eine sehr gute Gauung würden die Spbärien machen, 
deren Fruehtbehiilter oben abspringen ( cirr:llmsc/un). Mesotaml!, Auch 
möchte DepaZl:1l wo der Spro(stbeiJ durdl einen Fleden in der Pflanze, 
worauf die Sphärie wiichll , dargeStellt Wil'C:!, wohl zu trennen seyn , 
Endlich können auch die Sphärien gesondert werden, welche in der OeO'­
nung Floclen, gleichsam als Ueberbleibsel des Sprofst.heiles baben , r. . ß. 
Sphnerill .fllnguiMIl . 

Po{ptigmll. Diese Gutung von Oe Candolle murs wieder herge­
steUt uod 1'OD Dot1jid~a Pr. getrennt werden . Sie unterscheidet sich 
leicht 1'00 Sphnena dadul'ch, dafs die FI'Uchtbebälter leine besondere 
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Hülle (~"'d"llm) haben, sondern der Kern mit seinen Schläuchen ... on 
der Unterlage geradetu umgeben wird. Von den übrigen Dothideen 
ist sie durch den Bau gehöri!) unterscbieden. 

SoIennrifim .~~nGt!J ClofllUm Fr. eine au!ge:r.eicbnete Gattung. 
Die Verhindung der deutlichen, unbestimmt gestalteten Unterlage mit 

einem Fruchtbehiiher, dt:n die Schläuche über:r.iehcn, ist mir n icht behnnl . 
X. ZStr. + 2F +I{+tSp. 

Die Unterlage erhebt sich :tu einem rundlichen Kopf, und ist mit 
den naclten FruchH.ömern iiberstreut, oder sie sind darauf angewachsen . 

Ueberstreut: Tuherculnna, FWllrium, DemuMpon'um, Epieoccum. 
,leser/la . Die Frucbtlr.ömer liesen ein:r.eln und :r.erstreut auf der 

Unterlage, nicht haurenweise, wie an den ... orisen. 
Ange ..... achsen: Exosporium, Coryneum, &iridillm. 
'I)'P',odiwlI (Sphaeria lfplllita) eine :r.u$ammenge5ettte Form. Die 

Unterlase ist schwammig. unbestimmt, erhebt sich aur der Ober­
fl ädle in Ir.leincn "undlichen Erhabenheiten, welche mit Frucbtkörnem 
dicht bedeclr.t sind, wie DemlOsporium. Ist also Ton Sph~rill sehr un­
terschiedcn. 

Höhere Formen des Fruchtbehähers in dieser Verbindung mangeln. 
• XI . 2 Sir. + 3 F + 1 f + I Sp. 

Die länglicbe, keulenl'ormige oder Clavarieu-Unter!age hat nackte, 
auniesende FrucillkÖITler. Biel'ber sebören lsaria und CI!t'(Jlium. 

+ tf + 2 Sp. Die Untr.rb,se ist !.Irt, grö(stenLheils flockig , we 
Fruchtkörner scheinen ihr eingeStreul tU se)'n , SN~nia. 

+ tf + 3Sp. Ein deu tlicber Fruchtbehliher mit Körnern . Slilhwn. 
Da, wahre Kenn:r.eichen dieser Gauung liegt in dem :r.UCI'St flüssigcn 
Fruchlh~hiilter. Sie tteht also twucben dieser und der Torigen Ilnter­
ordnung in der Mine. 

+ 2f + I Sp. Die Untcrlage besteht Slint aw gleichhmrenden Fa_ 
ser:r.ellen mit wenigen rundlichen Zellen: Ptmeonin und Cl!phalotriehum. 
Lelxtere hat an der Spil:r.e der Unterlage einen Haarhüschel mit Frucht­
körnern bestreut, und ist gleichsam eine TricMa ohne FruchtbüUe 
(penäium). doch Icheint sie nicht Oüs5ig xu entslehen. 

+ 2f + 5 $p. CliorrlrnlJ'lum Tode. ]st in der folgenden Reihe noch 
einmal auf:zuriilll'en . 

Pllp. Kh~ 1824. Z 



XII. 2 Sir. + 4F + I{+ 505p. 
Die ästige Unterlage bringt Spllärienanige Fruchtbehälter henor 

an dem sondel'bal"en TllilmnOllI)·ces. 

+ 2f + 5Sp. Chordostr 1flm Tode . Hierher die Sphiirien mil dün· 
nen , fadenfönnisen , glatten, ästigen, sehen einfacben Stielen, Der 
Name von Tode i6l dei' ältesle ~on den vielen, welche man diesel' Cat· 
tung gesehen hat, obwohl Tode unler dieselbe allerlei Ccsl.8hen brachte, 
welche nicbt dallin Sehören, und die Fruchtbehältcr eigentlich nicht 
lannte. 

+ 3f + 7 Sp ? Rlli:.<Jnw rp lUl , Die Körner, welche Herr Eschweilel' 
in den Anschwellungen dei' Unte..Iage entdeckt hat, sebeincQ mil' Keim· 
körner. l cb glaube, dara Paliuot de lleauI'ois recht beobachlete, als er 
eineIl Fruclnhehiiltcr ,'on P ona (Boletus) daran sah. Die Unterlage hat 
Lichenenbau , und ist an J en S!lill.en mit einem wahren flockigen Spl'ofs. 
weile beselz.1. 

XIII. + 3 Str. 
Wenn die Unterlage selbst J;um Fruchtbehälter wird, bnn von 

ihl'er GesUllt F nicht mclu- die Rede se)'n, sondern F "erwandelt lich 
in Sp. Der Bau f ist an allen diesen PiI:r.en, soweit wir sie kennen, 
immer del'Selbe. Es kommt also alles auf den Ft'ucblbehäher an , und 
hier murs allel'dings die erste Form , wo nackte F I'uchtlöMler auf dei' 
Umedllge sieh befi nden , wesfallen. Aber 2 Sp. iSl vorhanden, wo die 
Fruchtkörner nicht JO$e zusa mmen liegen, sondern im lnnern des Fl"ucltt· 
behiihers zerstreut si nd. Hier gehören: Spermomorphia (Sclerotium Semen), 
Pyrenium Tode welches ich nicht senau kenne, A ci,wJa Fr. und Pe­
riolll F r. ehenfnlls nicht, Acrospcmllllll T ode, vielleicht auch Rlii-:;.oc'Olltfl 

crocorUnI, welche mil' aber unseachtel aller meiner Dcmühungen nielli 
'tU Gesiebt Sekonlluen ist. P tu:hJllw F r, zwei felhaft , 

Etwas mehl' ausgebildet ist TtdJcr, welches runde Schläuche (spe­
/'tUllJiola) in Adcl"ß enthält. Hicher gchörL auch wol Rhi:opoffOn Fr. und 
P o/Jens/cI' Fr. 

+ 3 Sp. Zusamolengehäufte, lose Fruchtlömer sind in einem Be­
häher eingeschlossen. Onycen(1, LJcopcrdon, /JoIJiSla, Tulostonlfl, DipkJ­

stoma (7'uJOSIOnllls9,wmosum), GeastnulI, Catach)'on, eine neue Gattung 
von Ehrenberg in Nubien entdeckt, u. a. m. 
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Einen uuammengesetr.ten Frucluhebähe r haben die PluJ/oidei: Ciß­

tluus, Phallus, Lysurus Fr. Ascmif Fr. eie. N<iberl sich 7 Sp. 
Asterop!UJ/Yl, eine höchst sonderbare FOrnl; die Gestalt von Agtzrl­

eusJ dessen Hut in den Zustand eines L~rdon zurückseeansen ist. 
+ "$p. Kleinere Fruchtbebähe r innerhalb der Grofsen. Die 

Fruchtkömer sind darin :r.erstreUl. 
Nldular;n, Arachnion Fr. I ch fürchte sehr , meine Endagonc ist 

eine unentwickelte JIlidularia. Cnrpobolus, AtractoOOlus? T"ekboltls?? 
+ 5 Sp. Inncre Schläuche (tll«ne) sind in einem FI'Uchtbebäher 

ohne Unterlage nicht vorhanden. 
+ 6 Sp. Del' Fnlchtbehäher ist gan:r. odel' an der Spit:r.e mit 

Schläuchen überwgen. 
SticHs, wovon Sp~roholtls Tod. :tu unterscheiden ist, Pe:'I"=, A s­

coboJus, .Du/gan4 Fr. ist wohl nur durch Auswel'fen der Fruchtkörner 
"on P c:,i:,a l'erschiedcn, (Crphclia kenne ich nicht ) RhJ':,;nifl F r. eie. 

GcoglosS/lm J Dliio/n. Fr. l.eotin, J7iIJrissen Pr, ,s;#llu./;mo J ilfti/"liln J 

H eivellll, Yt!llJ11 Fr. IIforc"e{lf~J tU:. 

Thclepholll, SU!f"ewn, IIferisnlfl, Clavaf"lo. 

+ 7 Sp, Die Schl;iuche (tllCCIIC) si t:r.en auf hesondcrn Theilen dCl 
Fruchlhehähel"S seihst, 7.. D, weichen Stacheln , Röln-en , Blii ltcrn. [n 
jede.· diesel' Gattung ist deutlich bc:r.eichnct , wie bei dcr ßesliindigleit 
des einen Thcils jeder andel'e seine Reihe dUl·cbliiuft. So hält der dicht. 
gewebte Sprofs theil , deI' nun den FruchtbeJ.:ilter yorstellt, einige weiclle 
Stacheln, worin die Scbl"uche sitr.cnj dann ll'ümml er sich an einer 
Seile um , und in ein seitwärts angeheftetei' Pil:r.; dann verlänsert sich 
dei' Stiel, und endlich I'üch der Fruchtbehälter Auf die Mitte des S tiels 
als ein Hut. So hesteht jede Ga ttung aus meh''CI'C11 solchen Sipp­
schaften. 

H)'dfllllll} Sislo/remfl, Dacdlllea, Fislulaf"l0J P oInJOrlu, B ole/w, cte. 
X)'lopnogus, Al crulius} Sc/tiZQpn,lIlls, Coprinus, Agmie/lsJ Amani/a, l'tI il 
diesel' Gatt ung endigt sich die Reihe der Pilze sehr schroff, und hart 
abgeseut segen die ührige Natur. 

Es ist schwer diese Reihen in naliirlichc Familien zu l'erwamleln. 
Die Unterschiede zwischcn der nur angedeuteten und wirklich entwil­
kelten Unterlage sind schwer zu fassen . und wo die Unterlage sicb in 

Z 2 
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den Fruchtbehäher vCl'wandelt , verschwind!!n die Kennz.eicben von ihr 
hergenommen ganz. und Sar . Da die Unterlage .seIhst sebr unbestimmt 
cnlcheint, 50 murs d ieses aucb in Riiehicbt fl ur ih.'e Geslilt und ihren 
innern Bau seyo. " ' i r müssen also die Reihen umlr.ehren und den 
Frucbtbebähcr zum ersten Gliede machen, dann wCl'den wir weniSSleDS 
genau bestimmte F amilien erhalten. 

1. nie F,·uch tlr.örner sind :i ufsedich auf eine Unterlage . ufge-. 
s treut, oder äufse.-licll angewachsen , ( 1 Sp.) E pipll)·ti. Diese Familie eut. 
bi ll die Anf'ii nse " ieler audem FamilielI. Kleinere Haufe n sind . I) Ure­
d/llei~ wo die Fruchlkömcr auf lebendigen Pflanzen ohne bedcUlcnde 
entwickelte Unterlage hervorkommen : Caeoma, Crollnrli ulII, Spiloclll!U. J 

Sporis(lN'!l/Il) &pltu" il) T,,;)/iI'fl!Jmiultl , P UCC/ill") P hrosmidillm. 2)' Stll­
bosporel~ wo die FI'uchü .. öm er auf wockenen Pllan:r.entlleilen ohne entwik­
kelle Unlerlage hel','orko mmen ; CIJf'lo.rporriml) F usidiunJ} Il.Jpodermillnl) 
Aleillflconium) Did1/llosporillfll) Sli/hospora} P lmma, Al elanoso/1iulI, 3) TII ­
herculoriacci, wo die F l'udnkö l'ner flu f einer gewölhlen Unlerl~se lose 
aufl ieSen: Tukrclliaria) F "sarifllll , A t'lJcrita, D<;rl/losporium } Epicoccllm, 
4) J$(1riacei, wo die f'I'uehtlörnel' Kuf einer Clavarien.Unted ase lose 
aufl iegen : lsnna) CemtiuI/I, 5) Exo.rporei, wo die Fl'uc!nküm er auf 
einer verk oMien Untel'lage au fgewachsen si nd: Sponäesmilllll , E:xo.r~ 

rium, C0'J'ueulII J S eindilllll, 6) p uccinia.stri, wo die Puecinienartigen 
FruclHl örllCl' auf ei nei' sallerta i,tigen Unterlase angewacbsen sind : P o­
di.soma, C1lIlno.s~ra"siulII . Als ein:r.elnc Ca ltungclI - Anfii nge \'on Fami­
lien - stehen: JlJj'xospoNilm, eine l'ersliimmehe CrlOSporo~' Coni$poNim/ 
%weifelbafl j Coniopllora eine unelHwic.kelte Tllc/epllfllY/; l }phod/illll eine 
uDelllwickelte SpIUUIlU.i Pcn'conia eine ull vollemlete Stemo"it/s} Cepha­
lolricl,um eIDe unTollendete T Nchia j C/II'OIlw tliun ein aussebildetes 
Demutil1m , 

n , Die FrUc!lIkürner lieSen innerhalb der nicht gnllertartisen Un­
led age , oder des Fruclnhehiihers :r.el'Su'eu l. (2 Sp ,) .scJelTJtltI/:cue: Sp/me­

riomorphiuJ/I, Coccopleu/1/, S/ICrmo/1/orphillln) Elpitlopl,oro, Sclerotium, B,x­
c/imln , Schitotlertllfl} RhJ·tisma} Lepto.rtroma.. Alle sind unenlwickelte 
Sphäricn, Hysterieu J Prti;r;en ; SoIen/" J X"I(lg!(lssuIll J Acros~rlll;um sind 
uDentwicl ehe Clavll rien , Hfpocllllus eine unentwid .ehe Thelephorll , H1 -
nlenella bleibt ;r; weifelhaft. 
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Ur. Die Fruchtkärner ,ind innerhalb der sal1erlutisen Unterlage 
zerstreut, (2 Sp.) Tre melloidei: CoccosplllMnilm, AlIospluu:riul1I, Tremella, 

EnceplloliulII, Dacrfomfces, Docrydium sind unentwickelte Col1emata, 
überhaupt Lic1wnosae; AII.riculoria eine unentwickelte Tbelephora, 

IV , Die F.·uchtkörner sind innerhalb eines Fruchthehähers ge­
häuft (3 Sp.), :Man kann hierher auch die Form. '" Sp. rechnen, wo der 
FI"Uchtbehiilter Schläuche "'011 FrucLukörner enthält. Gas/romfce t tl s. 
Auch diese Familie ist aus mehreren k1einelTi Haufen zusa mmengeseut. 
I) D im,dia l i, Die Fl"llcl.tlörner liegen auf einei' mehr ooer welliger 
deut1ichen Unterlage und sind nur mit deI" Fruehthülle ('I<!ridium) 
bedecLl : Prostnemliml ) Actillothyrtillll, .Leplothfrium. 2) lUehrel'e eill­
zein stehende Gattungen müssen hier aufgefübrt werden; Taplm4 ein 
innerlich ausgebildetes Coeomn, Apiosp o rium ein innerlich ausse­
bildeLes Sporidesmium) Pfrenocl.illnl ei"c unQussebildete Spbä,·je, SIe­
I;ia ebenfalls eine nicht völlig entwickelte Sphiirie, Chaelollliwlt ein 
innerlich ausgebildetes Exosporium, J) Kleine zusa mmenstehende Frucht­
behälter , welche die FI'uchtkörner in eine Ga lJerte gehüllt auswe .... 
fen : Ne 111 a s po re i. Hierher Crtwporu , Splurero1ltlnur. "') Kleine zu­
sammenstebende Frucbtbebiiher; die FrucbthüUe eine zlll·te Memhran. 
Sp or/gast "ei: Spor;goslrum, SphiICropicum J B OIf'}'dium, P oI)"angilml, 
Amp/Jis~riul/I, Diclu)$/,o,.ium. 5) Der Fruchtbehältcr ist zuerst fl üssig. 
Sl ilbucci. Die Ca tl uns Su1{,um kann nach der BescbaITenheil der Un­
terlage in mehrere setht! ilt werden. 6) L)"copcrdc i . Die Fruchtbehäl­
tCI' stel.en einzeln olme Umerbge; die Fruchthiille in aus Fasel'ß und 
rundlichen Zellen deutlich zusammenseweht: On)1Jtllla, l)"COfl<!rdOIl, D~ 
"ism, Sclcmderma, Tlllwlomo, Diplwtnmn) Geaslrum, ClIlacl!J"O ft. 7) C)"Il­
tI, oide i. F.'uebtbell ioihcl· sind ,'on andem umgeben, ,Nid/llnria, Araclmion. 
8) Carp oho/ei. Der innel'e Fruchtbehälter wil-d \'on dem äufscrcn 
hC''ausgeschnellt : Carpa/Jolus. 9) l'ubuacci, Oie Frucht.Lärner sitzen 
in Adern . Tube,' t!I "/fm. 10) ASlcroplJOIU steht aUein. 

V. Der F,'uclllbeh5her umsehlicfsl Schläuche. Sp/Joeriacc i: 

Depn:.ea, PllSlu1(frin, M~g/' iJU!ciiu/ll, PolXSiiSIII" , Trichostroma, SplUltlrra, 
So/emJ!1'umJ Poronia, ' ljpru;j"la1l, Cort/IHn, Chordnslfllllll, Thanlllomj"ces. 

VI. Der Fruchlbcbiihel' is t mit Schläuchen bedeckt, SarCOlllj­
ce/es. I) Mit grof~en Schläucben und meiu' oder weniger becberför-
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miSee Gestalt . P e:.ir.oiJei: Stictis, SpJJaeroholtu Tod. P eZ1YlJ Ascoho­
lus, B ulgarin, Rhizinia. 2) Mit grorsen Schläuchen und einem geson­
denen Sliel. H e/"ellacei: Ditiola, Leotin, PihrissMJ SpallilariflJ M i­
troln, IIel,'ella, Per?", Morchella . 3) Mit ß1"Orsen Schläuchen und keulen­
förmiger Gestalt: Geoglo sse;, GeDfIlossum. 4) Mit Ideinen Schläuchen 
und flacher Gestah. Thelephorei: Theleplzora, Stereum. 5) .Mit lrJei­
nen Schläuchen und mehr oder wenigei' erhöhter Gestalt . Clavnrinc"i .. 

ftfCfl$I1IQ J Clal'atia. 
VII. Die Fruchd.:örner sind in einen Schleim gehüllt I befinden 

sicb auf einem besondern 'fheHe innerhalb des Frucbtbebähers, Pha/­
laide i: PhaUlu c l alT 

vrn. Die Schläu che befinden sich an besondcrn Theilcn und die­
ser wird .. on dem Fruchtbebäher getragen. AGa ricin i: llJdnwn eie. 11. s. 

O. 2. L 'chenes. 

Der Sprofstheil ist semmenartig oder blauanig. 
Es ist durch die neueren Untersuchungen der Herren G. F. W. 

Meyer und 'Vallroth aurscr allen Zweifel gesetzt worden , nicht nu.· , 
dars die "'roslento.·mise Gestalt des SprofslheiLs eine unentwickelte blatt­
förmise ist, sondern auch , dar, in einer und derselben Art, Vel'wande­
lung dieser Gcs\a.lten in einander Statt findet . 'Vir wollen daher von die­
ser Verschiedenheit rur die Unterabtheilunsen leinen Gebrauch macben, 
%umal da die Verknüpfungen dieser Formen schon ollen darsesteIlt sind. 
Auch die übrigen Verschiedenheiten des Sprofstheils, welche auf Man­
gel und Uebedlufs beruben , können hier nicht in ßetracht kommen. 
Der 60nderbal-e Bau der Galluns U~n.cQJ da er nur an einisen AI·ten 
Statl findet, darf hier ebeofalls "erDacbläfsiSt werden. 

Aber es scheint mir zu weit gegansen, wenn man die Verschie­
denheiten des Sprofstbeils auch aus den Kennzeichen der Gattungen aus­
schlief&en will. Denn wie will man die Cattung V errucarill "on Sphaeria J 

oder P e:.i:.o.J besonders Pate&na F ries "on Lecitua. unters<:beiden , wenn 
man nicbt den Sprofstbeil %U IHilfe nimmt? Ja giebt es ein Kenn­
seichen, wodurch man die Lichenen überhaupt von den Pil:r.en unter­
scheiden lann, auf.ser der .Beschaffenheit des Sprorstheils ? Wir müssen bei 
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der Regel bleiben : WIIS besuindig ist, kann ein unterscheidendes Merk­
mal fiil' die Gattunsen seben. 

Der Frucbtbehäher stimmt auf eine sehr auffallende \Veise mit 
dem FruchtbebitIter der Pil~c überein , und durchlauft dieselbe Reihe 
mit dem einzigen Unlerscbicde, dar, in der Folse dei' Lichenen ei­
nise Zwischenslufen feblen. Wh' haben Dur drei Haupulufen in der 
Reihe der Liehenen : I) Frucluhebäller, worin die Fruchtköm er enthal­
ten sind, ohne in Schläuche ( tkcoe) eingeschlossen lU seyn = 3Sp. 
der Pilze; 2) Fruehtbehäher, welche die Schläuche einscbliefsen, = 5 Sp. 
der Pilze. 3) Frucblbcbiilter , welche von Schläuchen überzogen sind. 
= 6 S/I' der Pilze. " 'ir !.. (innen also geradezu die drei Meyerischeu 
Unterordnungen bier aufnehmen , da es auf die Reihe der Bildungen 
des FI'Ucbtbehiihers allein ankommt. 

ZU\'or jedoch über einige Gauunscn, welche an sich, oder in Rück­
sicht auf ihre Stellung, zweifelhaft sind. Die Gattung Lepmria ist den 
Pil:ten gleich :tu setzen. welche keine Fruchlbehäher, sonde.l'n nur Keim­
körnel' IJ'8Gcn. Die Uebcl'einstimmunG gebt 10 weit, dars ich uprtuia 
Intebl'llrum und cMo1ina zu SporotricJlum sebl'8.chl habe ; der Bau ist " ölliS 
derselbe und allel'dings Ton dem Daue der L .jlava verschieden; dort Sc­
Gliederte Fiden, hier unregelmiifsig Gehäufte und gebildete Körner. Nach 
Floerke ist L. latehrornm eine ausgebleichte L . cMorinß. 

Von den Gattungen Sp,loma, b idillm und rurioJarin haben uns 
die Herren l'tJeyer und Wallroth befreiet. Es ist ohne allen Zweifel, 
und wweilen sehr deutlich wahn.unehmen, dafs diCl V"'iolaricn verän­
dcrte PorinCD odel' Pa tluelien sind. Aber die Art der Vel'ändcrnDg 
scheint mir nicht die von jenen UnterSUchel'11 angegebene. Die wahren 
Keimkörner dCI' Liebenen , welche an bestimmten Orlen ben orl oaunen, 
:t . B. an der Stiem 1Jerrncarla A ch . St. o/uuta A. Ranwliliafan"lIllcea Ach. 

linde ieh immer unter dem Mil:ros,,"op zwa.l' k1cin, aber doch bei wei­
tem gröfser, dellllicber Gerundet und gleichfü.I'1)) iser , als die Körner, 
welche auf dem Variolarien hervorkommen. Diese gleichen völlig den 
LeJlral'ien. Ich kann daher nicht umhin, diese Kömcrmasse fÜI· parasi­
tische Leprarien tu balten. welche die Flech ten eben 50 zerstöreo, wie 
der Brand die gröfSCI'CD Gewichse, oder will man noeh . eine nähere 
Versleichung haben, ein S epedcllium die grofsern Pilze. So läCst sich 
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die sonderbore. und doch iufserst häufig Torlomroende Veränderung 
der Lichenen erklären , da sonst die l\fonsu'ositiiten im orsanischen Reiche 
'Yiel seltener gefunden werden. Denn hier ist nicht blors Fehlgeburt, son­
dern wirkliche Umgeslahuns oder Monstrosität, Auch bill die Veränderung 
der Parmelien, das Aufschwellen, die Entrarbung eine gro(se Aebnlichkeit 
mit den Veränderunsen der Bläuer durch Rost, 1 . B. der Birnbliiuer 
durch Roe$~/i" canr.e/lata. I ch möchte drei AI"tcn Ton parasitischen 
Leprllrien untcl'Scbeidcn : cl'Stl icb die graue bittere Art mit etwas Sröfse­
rCD Köm ern, zweitens die weifse, unscbmad.hafle Al,t mit l1einern 
Körnern , und driltens die gelbliche ebenC"lls n icbt bi ttere Art. Die 
letztere bildet I sM/llnl 1'I.) ·malodes Ach . 

SpilonUJ 'VerrUCOSlUll Floerlu: ist ein parasitischer Pilz;, T orula nahe 
.erwandt oder eine Art dieser Gatt ung. Diese Pi lze lommen ItUweilen 
parasitisch "or, wie T etracolium Tuherculariae- t.eiSI. 

Für Lepuria ruhens babe ich ein Cewächs gehaben, welches um 

Berlin an T annenbäumen, an BI-elle n.i unen, wo sie feucht sind, häufig 
wächst . FI'iscb ist es ora ngefarben , trocken gelblich grün. Herr WAII­
rolli hat duon umständlich gel·edel. Er bringt dahin Ton/la c~a lIlare. 
welche ich also unrichtig 1l11ter Oid/um in meiner For15el1ung der Spec. 
pi. von \ViIIdenow aufgeführt habe , weil icb sie nicht gesehen . Ich 
weirs nicht, ob ich dasselbe Gewächs vor mir habe, welches Herr WaU­
roth comm enlin bat, aber meines ist gewirs nicht die Ausgeburt einer 
F1echte; dafür bürgt der lliIu , wie er unt er dem l\Iilroskop sich t.eigt. 
Es hesteln niimlich aus ,·jden grorsen und Ueinen in W aner aufschwel­
lenden und dann gllllertartig erscheinenden Bläschen, 'welche sehr we­
nig Aehnlichkeit mit den Keimköl'ne..n der Liebenen, Und ehen so wenig 
mit den Lepral'ien haben. Es stein vielmehr den T,~mellenadisen Pihen 
nahe, Coccospliaerium oder Allosl'Merium, und ..-ermutillieh gehört dahin 
der PiI!:, welcher den Schnee in Grönland roth nil-bt. Auf meinen Ex_ 
eunionen um Berlin labe ieh es den Zuhör"ern als Coccoph)'Jlum 12o". 
Gen. angeseben. 

Subo rdo L Conif)(;orpi. 

Der Frucbtbebi her schliers! - wenigsteI1l 
Fruehtlömer ohne Scbläuche (thecae) ein. 

• ,m Anfanse - die 
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Ca/.rcium . Die Galluns: C(mIOC)'Ue ist nicht sehörig sesondert , Jlei 
allen Calycien sind die Fl'ucblbehälter mit Keimkörnern, wenigstens in 
der Jusend tiherstreut. und die ,,,ahren Fruchtli.örner limlcn sich inner­
halb einei' dichten zelligen l'Ila s~ . Cal . IJmpanellum und nlbo·nlrllm PI. 
s ellöl'cn keinesweses hiehe.' ; sie haben Schläuche und C. tpupa"ellum 
deullich doppelte Fruchlkörner, C. alho - nlmm w t.lliscr deutlich . Man 
könnte sie , wesen des nacb unten verlänserlenFI'Ucblbehiihers , und 
der grofscn leicht sicb londernden Kömer zu einer besondem C at­
IUnS erheben. Cal. ti{Jillllrt: scheint auch dahin :tu sehören. Ist Cal. 
roscidllm ein abselinderler Zusland der wilua d ']'itu/} so schört es eben. 
falls dahin . 

Sub o rd o 2. IIlr clocarpi. 

Die Schläuche sind von dem Fruclllbehälter ei ngeschlossen. 
CJu"odU IOII, A nll'oca"piunI, PorophOfU, 1IIrcopon j.m, Oc~Jlularia, SI/Ir 

IIUl lidium, r C"I'/J&orio, TI)-pt:lh~ltilln., PJ n:noslIW1l, SlJGmotidiflfll, E lldo· 
corptJlI . Oft fehlt die FrucbthülJe (pcridium) , dann macben die Schläuche 
einen Kern . 

Su h o r do 3 . 1IJ"'~nocQrpi. 

Eine Schicht "0ll Schläuchen überzieht die F I·uchtbchäher. 
Es ist wohl zu merken , dars diese Gestaltung sicb weil Inehr .der 

"Vorigen nähel'l, al. in dcn Pil,.en. Die Spiu en der Schläuche sind durch 
eine oft ziemlich did.e, gefärbte Materie bedeckt, welche sic von oben 
einschliefst. Die Schl ii uche enthalten oft Doch andere Schläuche (ase,) , 
in welcllen .ich die Körner als ein schwanes Puh'er befi nden, und wer· 
den dadurch den Schläuchen der "origcn Unterord nung sehr ähnlich. 
In Opcgmpllfl neigen sicb die Ränder 10 zusammen , dafs sie fast Hystc. 
rien sind. l\Ian mufs also die Gl'änze in der Ordnu ng deI' Licbenen 
etwas anders ziehen, als in der Ordnung der Pilze. 

Cow'oloma. Die G:mung gebört hiebe,' . denn es sind wahre 
Schläuche ( 1IUXlltt) "Vo I'11anden. Sie fallen an der Oberfläche endlich 
zuaammen, und werden gleicbsam pulverig, aucb fallen die Körner in 
ihnen zu eine,· pulverigen l'tlasse zusammen. 

OpegropllQ (dieser älteste. von l:Iumboldl gegebene N.me . Tel'· 
dient den Vorzug "- 0 1' G lYJpllis) , AntJ~risca, uUCOlf"UmnuI, P lt1 lJ"lJ'YImllUl, 

CITphis. 
Plip. K inne 1824. A a 
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Gml'hidillm. In einer Abhandlung in Scbradcr's N . Journ . d . Do1:l0 . 

2. Bd. S. L habe ich die seLa' abweichenden QScI von Lecidea tllro..,: 
rens vorgestellt , aber Dur nach einem Qucrsclmitte , in einem Unge­
scbniu.c sind sie länglich. Deutliche t!,eN/e habe icb nicht gese­
hen. und das Ccwiichs Schön also in Rücksicht auf den ionein Bau 
in d ie ~T'ahe ",on Porop!o()/Yl. Da die A,·t , wie dei' F ruchtbcL:iher auf 
den Spl'o{slheil au(geseu.l ist, zu einem iiufscl"Jl Kcnn:r.eichen dienen kann, 
50 ralhe ich , diese Flechte umel' dem aufgestellten Namen, als Gattung 
zu sonde.'n . Denn jeder Fruclltbehii ltc.' macht mit dem anbiingcnden 
Stücke des Sprofstheils ein Tndi,·iJ uum aus. 

Urcco!nt ia . In der erwii:hmen Abhandlung babe ich die au(scror_ 
demIich gro(sen Fl'lIcblli.ö rner dargestelh , in dcl' Meinung , uafs sie 
Schläuche (lh~at» scy o möchten . Aber die iiu fseren Schläuche sind 
allerdings l'od umden. Auch in U. cinerefl (OCt!!lfl/(l) sind die Fruehdr,ör­
nCI' seh,. Sro(s, obwohl nicht so 5"0(5 als in O. CM(Or(fl, Diesc Flcch~ 

ten kön nten SI!' wohl in eine Galluns :msammengestellt werden , det'en 
Sprofstbeil in Felde" (nl'('fls) zen -eifst, so dafs jedes F eld cinen oder meh­
rere "cl'Scnktc F,'uch dJchältel' cnthäh. JOOe5 Feld machl mit scinen 
Fruch tbehältem ein Indi,' iduum. Urceolnritl scrllposa und ,'el'Wllnute sind 
walll'C Lccanoroe. 

Lcctllcn , P alel/aria . 1-Iäu,e Meyer die Gattung lLcidcn mit dem 
Namen P Mella";fI belegt, und umgekehrt, 50 könnte mall p flf("l/mi" F ries 

sel'adezu ,'ereinigen , Dcnn diescs Gcw;ichs mufs dodl, als ,,,ahl'CS Vel''' 
hindu nssS'ierl , sowohl unter dell Flechten lI ls unte,· den Pilzen aufgc­
füh" l werden . Det' Unterschied zwischen u-cidea und P ll le!la,.," 1 wie 
ihf! lUeye,' hestilllull, bat sehr undeutl iche Cdinzcn . 

Lecidea, P soromn, Diese le l1.tere Gattung wird genussam durch 
den Sr,-ofstheil lI ussezeiclUlel. Er entwickelt sich gell'enm von dem 
Fruchtbchiiher , lind heide Thcile sind "on einandc" fast unllbhangig, 
Er enluii ll stalt der fascrigen lt!llsse eine puh·crise, lind diese besteb t 
unter dem lI1 ih oskop aus sehr unsleicben, grorscn und kleinen , losen 
Zellen . Hiehet· gehöl-en P soroma llccipiens, lesmce/ull , luridllnl und \'er .. 
wandte AI·tell . 

GY"'I"uJ/'tJ. 
kennzeichclI licst , 

Wenn auel, in den Fr uch lhehiihern kein Gattungs· 
so lindet man es dodl ill dem Spl"Ofstheile, der nur 
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aus dem Uebcrzuge bestebt , und keinen faserigen oder pulverigen J\lit­
teltheil entlJäh . 

Ucllllora. Es in allel"'l1 ings I-ichlig, dafs der blaual,tiöc Sprofslbeil 
unentwickelt einen gemmenarligen oJer lrustenfol'migen dllNU:llt. Abc.' 
man erLenm einen solchen Sprorslbeil selw hald, mag C I' nun eine wirL­
liche Fl'uchtbildung wie die Variolarien :r.eißcn , oder ein 'Mangel an 
Entwickelung seyn , wie wir die Pnrmelia pwietina in den juscndlicllcn 
Zusl.linden finden. Die Galtung lLcn(/ora lann also recht wohl getrennt 
werden , wenn man die vcr~nderlichcn Gß6tahunsen des lrustenfol'migen 
Spl"Oulllcils ausschliefst. Den Ueberg:mg der Leritl/$ nl/rtll/li lien in Pli ,.. 
melifl POrl~tillfl habe ich oft beobachtet. Es wird der Rand oel' F,'uclll­
bebähel' heller. scbwillt an, und wächst zw' blalulI·tigen Cestalt aus. 
So deutlicb dieses auch ist, so bleiben mir noch noch Zweirel, ob nicht 
ein parasitischer Zustand hier läuschen kanne. Parmeli" pal1~ lin" dl'i1lSI 
aus dem lnnenl der Dorrcm tellella hen-or, und l'CI'Wic!UI mit ihr so 
sein' , dars ma n sew irs IJehaupten ,"iil-de, eine Art \·en,.ande1e sich in 
die andre, wenn nicht üb"igens heide GCSl."llten zu seb l' "on einandel' 
,'erschieden waren. 

P ormelia. Diese Gattung hat drei Ablheilungen : Pla codi«m} 

wo das ImJel'e des Spl"OfSlLeils wie an P soroma bcsd13fl'en in, nUI' eßt· 
wiekeh sich der Frllcbthehiilter auf die Sewöhnlichc \V cisc; P a rmelia) 

\'on gewöLnl icher Uildllng des Sp,"Ofstheils, ollile \Yul~elusern , doch 
angewachsen ; und ßorrcra) mit Wunewsern. Die meisten Arten 
schöl'en 1;U dCI' lel2.len Abtheilung. Meyer und "Yalll"Otb haben seh r 
lI'efl't:nd das Verwalldlungsspiel der ß orrcm lellel!(I sezeist. Hiel' in alles 
deutl ich ohne Ve"dacb t einer plll"asilischen Ve'·;inderun!). \ Yenn man 
auch diese Ablheilungen nicht trennen will , 50 klln n man doch die rol· 
benden unbedenHich 1;U cigenen Gauungen machen. Ell e rnin. DeI' 
Sprorst11eil nur in dCI' !!lillc lInsewachsen, SOnl1 niederlicgend, mit einer 
obern und umern Seite olme \Vu rzelzllsern. Hiehel' Ljc}um fllrfW"fIC" /Lr) 

t;laucw u. s. w. C e traria . DeI' Sprorstheil in an <'leI' Dasis in die EI-de 
eingewachsen , oder in der }\fitte angewachsen ohne \Vurzelza5ern , mit 
"Zwei gleichen $eiten. Hieber C. islandicu) I/i"(llit~ c«cull(lla) 1/lJpina, 
iunipt'rina u. s. w. aucb CorniculDl'ia tlCUlcala. R amaliu(I: eine schildfor. 
mise 'V urze!. Hieber R. fm:xillea J populinn) po!jmorpluz) Prunasll'i u.'. w. 

Aa 2 
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Corniculana . Eine 5cbildfonnige \Vurzel, und runde Spl'(){slheil­
zweige. Hiehcr C. tnslis und Roccella . l eb besitze Par11lelia strgia mit 
lIu5gewacbsenel' C. InnalaJ ,,"om Harz, und habe diese immer fÜl' para­
si tisch gchalten, J och sielle ich die Sache IInheim . 

S,icla. Die heiden Arten $l. pulmorwria und 1JerntCaria haben 
durchaw keine wahren Cyphellen, au ch ist der Bau des Frucblbchähers 
anders, als an SI. aUlYlta } wo er, wie gewöhnlicb. sich TCl'hiih . n eide 
würde ich dllhcr u nter dem Namen I,d,ana t rcnucn . 

Pelridea. Die GattunscII N el'/,roma und..sotorina sind n icht zu u"ennen . 
CenofllIcc, odei', wie Meyer richtig sast, hesse" elat/onin. 
Spltaerophonls. In der oben angtlfüh rten Abhandlun g in Schl'a-

dei" J oul'nal habe ich seu:iSI. dars dieses Gc:wiciIS. wie die "crwandten 
Gattungen , wahre Schl:i uche (tll~(!) mit aneiuandersercihten Frucht­
körner hat. Aber man mufs die Fruehtbebi her in der frühen Jugend 
untersuchen, ehe die Kömer 5chwar~ sel'ärbt sind, um diC5CS :t\l sehen . 
Zur Zeit der Reife scll\"inden die Schläuche, und die FruchLkörncr 
bilden eine puh erise Maue. 

A lectQni,. Hieber l'eclme ich nur Usnea barhatn, mi t der geglie­
dCI1.en Rinde des Sprofstheils. UlnCG illbatn schörl %\1 CnrlllclIlmitl. 

VII/ eil . Das Innere des Spl"Ofsdlcils ist durch sein Holt, nämlich 
durch ein ßiindel "on sieichlaufenden Faserseiafsen odel' Faserzellen 
sehr ausgezeichnet. Das Fasergcwehe der ührigen Lichenen ist ein "Cl'· 

wickeltes Gewebe, wie der fl ockige Sp,·ofstheil der Pilze es meistens iSI . 

CoiknUl. Der san~ eigenthümliche Bau dCll Sprofstheils zeichnet 
diese Gattung sebr RUS. Der rindise 'rbeil ist aufgeschwollen, Termehrt 
und hat dadul·ch den faserigen Theil auseinander gedrängt. DabeI' fi nden 
sich einzelne, einfacbe oder wenis :ist ise Fasem mi t vielen Qllel·wänden 
innerhalb dei· sallel"tart isen ~eUigen .l\lasse zel"Stre\ll. Oft sind diese Fa· 
sern LUI"% und fast spiodclförmis. So nähert sich der Bau ga r sch I' ci· 
nem N05IOCh, und diese Flechten machen das Vct'hinaunssslicd rwiscLtm 
heiden Ordnungen. Dieser Bau ist selten sehörig und in seiner Ver· 
bindung dat·sestelh wOI·den. 

Cot!flOfJOllillm. In dem F ruchtbehiilter nach ein wahret' Lichen, 
und 7-war aus dieser l e t~ ten Untel'l1blheilun!p dem Sprofstheile nlcb, ein 
höchSt sonderbares Cewächs. 
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o. 3. Aigae. 

De" Sprofslhcil ist entwedei' inwendig, seinem Baue ' nach, gleich. 
förmig. oder er besteht aus gewundenen galleMarligen }'asenellen. mit 
einem Ueberzuge "I'on rundlichen Zellen. In $ehenen l"'aUen heslebl er 
ganz aus gewundenen Fasern. 

Allc . welche sich Blit diesen Pflanzen beschäftis ten~ mufslen auf 
den Spro(slheil werst \lnd vorzüglich Rücksicht nehmen, weil die Frucht_ 
behälter sehen gefunden werden , und im trockenen Zustande schwer tU 

untenuchen sind. Es ist daher auch nur auf den Stand rler Fl'uchtbe­
häher Rücksichl genommen worden. Sehr sehen hat man von dem In­
nem der Frucillbehäher Gebrauch gemach l, um dadurch die Gattungen 
tU heteichnen. 

Die Ablbeilunsen , welche Herr Agardh angiebt , sind so vOl'trefi: 
lieh, da(s wir sie mit einigen wenigen Ab5nderungen geradez;u aufneh· 
men dürfen . 

Subordo 1. Diatonwae. 

Der Sprofslheil lheilt sich in verschiedene Stücke und vermehl'l 
sich dlldurch, Diese Gewächse stehen am Hande dcs Gcwächsreichcs, 
und bilden das Liicli.enslied zwischen den PUanzen und Zoophytcn. Os­

cillatorill gehört hiehcr i sie zClfälh nach den Beobachtungcn des Herrn 
01'. Leo in Ikoc.illarien. Die Ca llunsen sind von Agal-dh sut bestimmt. 

S ubordo 2. Nosrochinne. 

Der Sprofstheil besteht äufserlich aus einer sallertartigen Hülle. 
innerlich aus einem gegliederten einfachen oder lis tigen Faden. 

Protococcw ni .. alis} der rothe Schnee, ist ohne Zweifel ein Pilr" 
und schörl , wie ich schon oben erwibnt babe, in die Nähe von CO(;· 
copl'J'sium. oder ist eine Art diest:r Gluung. P rolo viridisAgal'dh iSt e in 
J:weifclbaftes Gewäcbs. 

Pnlmella liind höchst wahrscheinlich die Anfange anderer Algen ; 
ohne Zweire" is t die5CS ,,"on Byssus bollyOidl'!s) aus welchem LY"cbya mU> 
mus Sar oft deut..lich hervorgeht, Einige masen auch zu den Tremel­
lenartigcn Piltcn gehören, EcllI'nella und Glou:memo silld z;u der vOfi­
sen Ordnuns tU bringen. 
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Alero1lldium is~ ein ~weifclhafter Körper, vielleicht 10ophYlisch. 
N OSlf)C oder hessel' NO$/ochlilm. Dei' ganze Sprofnhcil ist in eine 

blauartise FOi'm ausgedehnt. Die Faser:r.ellcn sind von einandc.' durch 
die gallertartise Masse sesondcl,t, und das Ganze s leicht einem Col/CI/In 
so sehr, dafs nur die F.'uclll das letzle.'e unlcrSc!lcidet. Etwas ,.erschi~ 
den ist dei' Bau der l.ugelförmiscn und unförmigen Nostoch • . , Die Fa­
senellen sind ebenfalls "on einander sctl!-:ingt durch die gnllcl"tartigc 
Masse, ästig, scSlioo<WI, und schwellen hic,' lind da in sro{se helle KÖI'. 
Rcr auf. Diese Pascl'ltellen s:ammlcn sich auf dei' Obedläcllc von N, 'f~'" 

rlJCQ$/Un , dessen \ Varzen d(ldu l'ch cQlslchen, und vcnnulhlich schlüpfen 
aus diesen kleinen Erhabenheilen jene grofseu, hellen Kömei' hCr\'Or 
um das C ew:icllS fOI'u\lpflanzen, 

Die Callel'tc vermindert sich im ilier mehl' und mehr; in Rivulada 

uod CI/aciospom iS l sie schon in eincI' weit sel'ingern Mellge. als in 
N ostoc/llwn} und endlich übel't.ieln sie IIU I ' als ein zarte.' Sch leim die 
Fäden , welche dadurch schhipfl'iS anzufassen sind. ßflirac/,ospcrlllwn, 

Drapamaldia, T !Jol'ca, müssen h ierher gcbl'llch l wel'tlen , D ie G lieder 

sind nicht mit eine.' :iurserll lhnn Übcl't.ogcn. wie an den wahren Con. 
rerfen, Hie.' erscheinen zue,'sl wahre F l'uehtbcbäher. da die Körner 
de.' übrigen wohl nur Keimkörnel' sind, 

Subordo J . CMjllgaiac. 

Die me, 'kwii l.Jigell Algen, deren FiidclI sich mit cinolldel' ,·er· 

knHllfen , müssen in einer hcsondel'll O • .Jnuns 7.IIs.1IDmenge5tclit werden. 

Sie habeIl ;1UC Qucrwlinde i in ciniSen balh sich die s rüne Materie 7.U. 

sammen, und gebt in einen andern angeknüpften Faden über; in andern 

hallt sie sich zusammen oLne Uebel'gang, und in noch andere iSl eine 

Vc,'knüpfuns: ohnQ Zusammenballung. Es läfst sieh el'wal'ten, dars auch 
der "iertc Fall vorhafl~lcli .se)'n werJe, einc Zusommenhallung olme Vel'­

knüpfu ng. Der er$lC Fall bestimml eine Galluns. weIdle ASanlh nicht 
getrennt hat , und welche ich SpiroKTra nenne, wesen de r im Anfange 
spiralförm ig gewundenen F:iden. Der andere lindet sich in den übrigen 

Arten von Z)1:fnema AGardh (besser Z elllJ1lcmn). Dei' dl'iue ist AJolIgcotia 
"Gurr/li. DeI' viel·te Spluzcmplca Ag. (besser Splult'l,'O(;OIUJ), welche den 
Uebergang zur folaelltlen Unun'-Ordnuns macht, daher man da, Kenn. 
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zeichen diesel' Ablheilu ng so fa ssen mufs: der Sprofs!heil verknüpft sich 
mit dem Spt'Ofslheiie cines andern Individuums, odel' dei' gefät'h le Stoff 
im Innern hallt sich zusammen. 

S ubor d o.t . ConfoNflceflc. 

Der Sprofslheil erschein! mit Querwiinden dlll'chschnitten, und hat 
innerlich keine ga llena rtige FaSClozellen , Es ft:hlen die Kennzeichen 
dei' YOI';sen Onlnung, 

' Vas die Querwände in den P;'idell dei' Gonfer"en hedeuten , hat 
HOlh sehr S"! sezeigt , und die Aigoloj;cn haben in dei' Angabe dei' 
Kennzeichen n ichl senllS da rauf IHieksiclll genom men, 

Die Gattungen B.rssoc/(/f/i/lm, .)Jnco/lelil', M)"{:incmll, ChroolepusJ 

J'r(.>Il ll!polil,'" Scj'lnnemo, StigOIlClI/ fl J P roloru!l1lfl, IIJGrtN;mcis und l..cp­

IOll/iltU crfOl'tlern noch eine genaue Durchsieh!. Viele silld l)ilze; die 
Gauu lIS ßj"ssoc!(ld,;11/J Sewifsi Sj'"coIlesia melMf/a flUh als MOll/lila (I /llen­

miM beim flüchtigen ßlicke au f ; die sanze GattUDg 1I)'Gf"OCl'OCu ::;cllCint 
mil' nich ls als der Spl'Ofstheil Ton P emcililum glntlCl/lII, Von Pl'olonema 

bat Asardh selbst bemerh, dafs darunter '\' ie!c Samcnblüuer von Moosen 
'·Ol·kommen möchten. rrtmtcpoltlifl ist eine wahre AlBe. Die ß almcl,o­
sperme(le sind, wie obcn erwülll\t worden , auszuschlidsen, auch wohl 
Nodlll(lria mit ihnen ; ftlcsOlJloifl s ehön , weniBstens die s röfscrn , Z\I den 
F ucoideis. 

Die unbcweglichen, n icht in Hacillarien sielt sondernden Oseilla. 
torien machen eine Familie allS. BIll/gin ,\'el'tl icnt eine genaue He"ision, 
Einige Arten gehöl-en zu den Ulvaceen , andere l' ielleieht zu den Con· 
jllgau:n uder Diatomeen, 

Die netdürmisen Gonferven milchen eine besondere Familie , be· 
sIehend aus %wei GallUnsen, 

Die Gauung COI/JeNlI lIelH allein in illrer Familie. Man könllle 
sie wobl in zwei andere tI'cnnen; eine wo dei' gefärbte Stoff sich Se· 
gen die scbeinbaren Zwischenwäntle legt und diese farbt, und eine an· 
dere, wo er sich in die Mitte 7.ieht , und die Zwischenwände hell und 
du.'chsichtig läli t. Docb enthält d ie let:ue Cauullg bei wei tem die 
meisten At,ten. 



Die Filmilien C~ramiace~ und Ectocllrpene bilden eigentlich nur 

eine Familie, in wclcher die Fl'ucblhcbältel' aufserhalb alu Sprofstheile 
sich befinden. Die Körner liegen in denselben zcrstrcut. also ist die 

Form = 2Sp. wenn wir die Bezeichnung der P ilzc beibchalten. So ist 
es auch all BntrachrupemlUm. Die doppelte Frucht von U lllcMnsla be­
stcht in Fruchtbebältel'D unu Haufen von KeimkÖrnel'll. Die Ectocar­

p~ue machen eine Unlerahtheilung dieser Familie. Uebrigens folgt ASil lodh 

in dcr Zusammenstellung meistens Lynsbye, dessen Analysen in dieser 
Familie vOI"tüSlich sind. 

Subordo 5. Ul"nccae. 

Dei' Sprofslheil hat "eine Spur ,,'on Querwänden ; enthält auch 
It..eine sallertartige Faserzellen. 

Codium Sel'ÖI'I ohne Zweifel zu den Fucoid~(lc. Der l\lilnsel der 
Frucbt kann keincn Unterscbied machen . Auch CalJcrpa scheint eine 
Furoiden. Solenia ist eine wahre Ul"acea 1 aber dei' Name kann nicht 
blciben , da scbon längst eine Solenia unter den Pilzen vorbanden ist. 
Also Eflteromorplw. 

Z Ofluriß Sehö l·t hierher. Die Fruchtbellälter sind ::iufserlich :tu 
nennen und ent/lahen zusammcngebällflC Körner. also eine Bildung 
= J Sp. Herrn Agardh scheint meine Analyse in den Ilorae Derolincnses 

nicht bekannrll seworden zu seyn. 

S uh o rdo 6. SponGill~. 

Gewundene Fasern ohne Uebecz1l3 bilden die spl'orslbcile. Aeur,er. 
liehe Fruchtbeh;ilter mit zusammengchiillften Fl'uehtkÖI'·nern. 

SpoliGia laCIUJI7S, wie ich schon oben erinncn babe. ist eine wahre 
Alse. und sehr ",00 den Zoophyten enÜemt. Ob die iibriSen Spollgiae 
sieb eben so "erhalten, weHs icb nicht; die Ges18.1t der FruchtbeLiiltt:l' ist 
= 3 Sp. Dieses Gewächs be$teht aus den Faserzelleo der Fucoidcal! obne 
ihren UeherzuG' 

Subordo 7. Fucoideae. 

Deo' S t>ro(,theil il\ mit einer C"lIerle "nsefüllt , welche :ms Facel'­

zeUen hesteht . 
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Da in dei' Familie o t! r PUJ:oideae 50 viele Gestaltungen des FI'ucht­
behältcrs von AgarJh allseuorwuen werdcn , so sieht man n icht ein , 
warum die elwas weniger entwickcltcn Cestaltunscn des Frucblhehii ltcl'f 
die Flor/delle II'ennen soUen. Uebe..JulU}ll lIIuf5 milli bedenken, dafjl dei' 
innere Rau dei' FI'uelnbchiiher in allen diesen Gewächscll noch wenig 
ulllcl"$ lIchl ist. AsrmJh hat nach der Slellung und der äufsel'n Gestillt 
dei' Fl'llchtbehäher sehr se~chich die GallunSen besülDllu, aber die A.n­
saben ,'om ilillCl'n Dau scheint CI' meistens von Turner genommen l.U 
haben , und dieser wandle viel zu geringe Vel'sröfscl'ulIscn an, Auch 
Lyngby untcrsuchte mit viel zu wenig ,'erg,'öfscl'llden 'Verheugen, Ich 
Ilabe nur wcnige Tanga ,'wn Senau unlo!rsuchclI /.. (in nen , dcull in ;.llcn 
den S..,nmlunscn, welelle mi.' offen slanden , fehlten die FI'uchlbcll;ihcl' 
nur Z1l oft , Indcssen will ich einige Ucmcl'kungcn Leifüscn. 

Dars die doppeltcn Früchtc Kcimkörncl' lind FI'uehlkönlel' scyn 
mögcn , wil'd mlln h., ld vermudlen. An Dclessertil habe ich allch die 
UcbereiuSlimllltLng mit den Keimlümcrn dCI' Lid,cnen sei", IIl1trallcnJ 

gefunden, Nur iSI es IlICl'kWÜI'tliS' dafs die Keiwl ül'I1CI' allC!. oft in 
bcsondere ßchältcl' eingeschlossen crseheinen, wenn sie mit uen FI'ucht­
bchii!tel'/1 /In einei' Pllanl.e sich beliudcll. D/lnn sinti sie in den weifscn 
FrOcltten den R'/()(lvlII~/a ptiufSlroides in Ilinsliche Schl:iucl,e eingesdl los­
scn, da hingegen in den kusclförmigen Fruchlbeuähel'll 1iinsliclte, gesticlte 
Beh;iher (sponwgiolfl) liegeIl, mit eine!' kÜ"nigen Massc el'fiillt. Die SpJme-
1'OC()(;cl hahen gl'üfslcnthcils gl'ofsc, gesliche Körne!' ill il,,'cn Frucl llLehiil. 
tem , ,·cl'muthlid.l spolYlligiolfl, ungeachtet ich klein ere Kömer !licht darin 
gefunden b:ILe . In SpJuU!IY:X:()(;C/l.S rlllx:/ts, GI'(fJi/sti/e~ s(nililiS sicht man 
seh r schöne biindelförmig l.usammengestellte ScI, liiuch c (tflccnc) wie in 
den Pczizcn. Sie sehcn vom Miuelpunkle n/lch den Umfnngc. In Per 
IJ,des II/mlmenlir sind die ßchiihcl' , ... ie sie sich in deli wulll'en Sj,/me,'f'1-

coccis finde n , mit den Schläuchell dei' iibrigell vereint. FUl'cel/(lrtil hat 
Behälter mit cinel' körnigen l\lassc erfüllt. Jn "'Ileus gehen die Sch l~uche 
"OIU Umfnnse gesen die Mille; ,ie sind in P ucus ~,{,s;c,,">S/u so, wie ich 
sie in Seh1'ltders Jou l'Ilal ,'orscslclit !inLe ; in P. (Qn(llirllln'"s fllnd ich 
aber d iese F'orm mit wallt'en Sch läuchen zusammen , 50 dafs jene wohl 
nul' eine jugend liche FOI'ID scheint. I n Cistose/irl f"nd ich seiH' deut-

P IIJ'S. K lasse 1824. ß b 
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liehe Schläuche, alle gefiilh, al.o keine jilll in&:rmixta . An einem lndem 
Orte werde ich diese Untersuchunsen mittbeilen . 

Subol'llo 8 . CIIaIYJCI:ae. 

Eine wahre und l'egelmäfsise Verästelung. 
Diese Gewiicbse hllbcn (ten innet'll Dau. OCI' AlseIl ; dem iiufseren 

Baue nach schliefsen sie sich an die mehr entwickelten Cesl.9.lten nes 
POanlenreichs an, !lud bcschlidsen die Reiben der KI·yptophyten. 
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